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Saushaltsvorschllig und AMngsmlage .

ZU* oUtine- fcüu-%n*.
* Im Reichstag fattb die zweite Beratung

der Novelle zur Rcichshanshaltsordnnng statt .
*

* Der Aeltektenrat des Reichstages beschloß,
ant Donnerstag nächster Woche die L. Lesung
des Nonngplanes in der Vollversammlung zu
beginnen .

*
• Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichs -

tages erteilte der Regierung die Ermäckjtigung ,
die Verordnung über den Vermahlnngszwang
von Jnlandsweizen für weitere drei Monate zn
verlängern .

*
* Im Mittelpunkt der Aussprache im Aus -

schuh zur Beratung der Vounggcsehe stand am
Mittwoch das Liquidationsabkommen mit Eng -
land , das allseitig heftig kritisiert wnrde .

*
* Reichsauhenminister Dr . Cnrtins ist leicht

erkrankt .
*

* Staatspräsident Doumergne hat am Mitt -

| woch Tardiea mit der Kabinettsbildung beans -
tragt .

Die litauisch « Regierung hat bis zur Klärung
her Rechtslage der reichsdeutschen Lehrer im
Mem «lgebiet die ansgcsprochcnen Lehrerkündi -
gwngen zurückgenommen .

*
* Im polnischen Sejm ist es zu mehrere «

Tumultszeueu gekommen .
*

* An der Dominikanischen Republik aus der
Insel Haiti ist ei« Ansstaud ausgcbrocheu. Tle
Hauptstadt Suuto Domingo ist von den Aus -
rührer» eingenommen worden.

*
* 9fu Esse» hat der Prozeß gegeu die Kauf -

leute Griesebach und Stahmann wegen
Millionenbetriigereien begonnen .

*
* Die wegen Mordverdacht verhastete Frau

Baner ist aus der Hast entlassen worden . Der
Verdacht richtet sich nunmehr allein gegen
Peters . *

* Die „Europa " befindet sich auf ihrer Fahrt
in der Nähe der norwegisch « » Küste.

*
Der Schweizer Asrikaslieger Walter Mittel -

holzer , der kurz vor Weihnachten seinen erneu -
teu Flug antrat und den Kilimandscharo über -

flog , ist inzwischen über Kairo nach Rom zurück-

gekehrt ? er wird am kommenden Kreits « ans
dem Flugplatz Dübeudors bei Zürich erwartet .

*
Das Etablissement Tivoli in Bad Pyrmont

ist durch Großseuer zum Teil vernichtet worden .
*

Der spanische Knrienkardinal Merry del Val
ist am Mittwoch nachmittag in seiner Wohnung
in der Vatikan stadt ganz plötzlich an den Folgen
einer Blinddarmentzündung gestorben . Merry
del Val war eines der hervorragendsten Mit -

glieder des Kardinalkolleginms . Er war 1865
in London geboren und wurde 1903 von Pius X.
zum Kardinal ernannt . Unter Pins X. be¬
kleidete er das Amt des Kardinalstaatssekretärs .
Merry del VÄ war Mitglied mehrerer Kon -

gregatioueu und Erzpriester von St . Peter .

* Nähere» flehe unten.

Tardieu
bildet das Kabinett .

WTB . Paris . 26. Febr .

Tardieu hat auf Grund crnenter Besprechung

mit Doumergue den Austrag zur Kabinetts -

bildnng angenommen .

Tardieu hatte zu Beginn des Nachmittags
«ine längere Unterredung mit PoincarS . Er

begab sich im Anschluß daran ins Elysee und

nahm , wie gemeldet , den ihm vom Präsidenten
der Republik erneut erteilten Auftrag , das
Kabinett zu bilden , an . Tardieu will morgen
vormittag den Präsidenten der Republik über
dos Ergebnis seiner Demarche unterrichten .

Poineare empfing nach Tardieu den radikalen
Senator Besnard , Kriegsminister im zurück -

» etreten «n Kabinett Chautemps .

Moldenhauers Finanzprogramm .
Die neuen Steuern . — Plan einer Auglandsanleihe .

(Eigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".)

W . Pf. Berlin . 26 . Febr .
Der Reichsfinanzminister Dr . Molden -

Hauer hat heute seine Etatarbeiten ab -
geschlossen und den einzelnen Kabinettsmitglie -
dern den Haushaltvorschla » für 193i) und die
Deckungsvorlage zugehen lassen . Morgen vor -
mittag 10 Uhr tritt das Kabinett zu einer Be -
ratnng dieser Vorlage zusammen . Man darf
annehmen , daß sich das Etatprogramm des
Reichssinanzminiers nicht nur aus der Vortage
zur Deckung des Defizits beschränkt . Wie wir
von gut unterrichteter Seite hören , hat der
Reichsfinanzminister gleichzeitig ein Steuer -
senkungsprogramm ausgestellt , das im
Jahre 1931 erstmals wirksam wird und in
mehreren Jahren durchgeführt werden soll -
Im Zusammenhang mit dieser Steuersenkung
soll eine Sanierung der Ausgaben erfolgen -

Die Einzelheiten des Etatprogramms wird
der ReichSsinanzminister erst morgen dem Ka -
binett mitteilen . Führende Persönlichkeiten der
Parteien sind nur in großen Umrissen unter -
richtet worden . Wie wir aus parlamentarischen
Kreisen hören , balanziert der Voransch ' ag , den
Dr . Moldenhauer vorlegt , mit 11.114 Milliar -
den gegenüber Sem vorjährigen Etat , der mit
10,21 Milliarden abschloß . Die einzelnen E ats
weisen folgende AuSgabeuzisfern auf : Reichs -
wehr 700 Millionen ( im vorigen Jahre 697 Mil¬
lionen ) , Reichsarbeitsministerium 1249 Mil¬
lionen , von denen bis jetzt erst 1161 Millionen
bewilligt sind ( i . V . 802 Mill . s , Auswärtiges
Amt 64,4 (69) Miß ., Reichsmwisterium des In¬
nern 46 ( 46) Millionen , Besetzte Gebiete 20,3
(20) Millionen . Zu dem Etat dieser beiden
Ministerien kommen noch je 20 Millionen für
ein Ost - und ein Westprogramm . Reichswict -

schastsministerium 20,8 (24,7 ) Millionen Reichs -

verkehrsministeruium 172,4 ( 185) Millionen ,
Pensionenetat 1770 ( 1744) Millionen , Kriegs -

lastenetat 1463 ( 1792) Millionen . Hier kommen
die Ersparnisse des Noungplans zum Ausdruck .
Reichsfinanzministerium 529 ( 517) Millionen ,

Reichsschuldenverwaltung 982 (436,5) Mill .
Das Anwachsen dieses Etats erklärt sich aus
den gesetzlichen Vorschriften zur Schas 'ing
eines Tilgungsfonds in Höhe von 450 Mill .
Mark .

Das Defizit des Etats beträgt » ach den Ab -

strichen und Herausnahme der Zuschüsse an die
Arbeitslosenversicherung 305 Millionen Mark .
Die Vorlage des Neichssinanzministers zur
Deckung dieses Defizits sieht folgende Neu -
einnahmen vor : Eine 50proz . Erhöhung der
B i e r st e u e r mit 180 Millionen , Erhöhung
des Kaffee - und Teezolles , der bereits
vom Kabinett genehmigt ist , 60 Millionen , eine
Mineralwasser st euer 35 Millionen ,
Erhöhung des Benzin - uud Benzol -
zolles etwa 60 Millionen . Das gibt zusam -
men 335 Millionen . Das Mehr von 20 Millio -
neu dient zum Ausgleich von eventuellen Min -
dererträgen .

Das Defizit der Arbeitslosenversicherung soll
nach dem alten Vorschlag des Neichsfinanzmini -
sters durch einen Kredit der Nachbarversiche -

rungen in Höhe von 150 Millionen und der Rest
von IM Millionen durch innere Sanierungs -
maßnahmen der Anstalt gedeckt werden .

Neu ist der Plan einer Auslands -
a n l e i h e des Reichsfinanzministerinms , die
gewissermaßen eine Mobilisierungsanleihe der
Guthaben des Reiches bei den verschiedenen
Ländern und Gemeinden darstellt . Im Lause
der Zeit hat sich eine Reihe von Fonds und
Guthaben des Reiches zugunsten des Reiches
bei Gemeinden und Ländern angesammelt , die
nun durch eine Auslandsanleihe mobilisiert
werden sollen . Die betreffenden Mmeinden
und Länder sollen anteilmäßig den Zinsendienst
für die Anleihe übernehmen , die nicht unter
die Haager Abmachungen fällt , da sie durch Gut -
haben des Reiches gedeckt ist . Der Betrag dieser
Anleihe dürste zur Behebung der Kassen -
schwierigkeiten des Reiches verwendet werden .

Die ritterlichen polen.
Tumult im Sejm . - Ohlfeigenszene im Heeresausfchuß .

VIS Warschau , 26. Febr .

Im Sejm wäre es gestern abend zwischen
Abgeordneten des Regierungsblocks und ' So -
zialisteu beinahe zu Tätlichkeiten gekommen .
Der sozialistische Abgeordnete S t a n e z Y k
wurde ständig von dem Abgeordneten des Regie -
rungsblocks Kleszezynskt unterbrochen .
Kleszezynski rief ihm u . a . zu : „Sie haben die
Kultur eines Banditen !" , woraus Stanczyk
antwortete : „Sie sind ein gewöhnlicher Laus -
bube , ich werde nicht mit Ihnen polemisieren .
Zurzeit , als die polnischen Sozialisten um die
Unabhängigkeit kämpften , haben solche Herren ,
wie der Abgeordnete Kleszezynski die Stiefel
der Zaren und Kaiser geküßt .

Diese Worte riefen bei den Abgeordneten des
Pilsndski -Blockes einen Sturm der Ent -
r ü st u n g hervor . Kleszezynski sprang von
seinem Sitz , auf und stürzte sich auf den Redner .
Es wäre wahrscheinlich zu einem allgemeinen
Handgemenge gekommen , wenn nicht der Sejm -
Marschall Daszinski die Sitzung unterbro -

chen hätte .
Abg . Stanczyk erschien später aus der Tri -

büue und bat den Abgeordneten Kleszezynski
um Verzeihung , da ihm nicht bekannt gewesen
sei , daß dieser in den Legionen gedient habe .

Im Heeresausschuß des Sejm kam es
heute zu erregten Szenen . Der Abgeordnete
des Regiernngsblockes , Prof . K o z l o w s k i ,
warf dem früheren Sejm - und Senaismarschall ,
dem ehemaligen Mitglied des deutschen Reichs -

tages , dem natioualdemokratischen Sejmabge -
ordneten v . Trampezynski , vor , daß er
von dem früheren deutschen Kaiser für Lakaien -

dienste seinerzeit « ine Anerkennung erhalten
habe . Abg . Lazarskt ( Regierungsblock » rief
hierauf Trampezynski zu . daß er , der früher die
Deutschen unterstützt hätte , sich jetzt mit der
Toga der eatonischen Unbestechlichkeit bekleide .
Der Nationaldemokrat D o m b r o w s k i nannte
hierauf Lazarski einen Dummkopf . Der so Bc -

schimpfte sprang vom Platz auf und versetzte

Dombrowski . indem er Trampezynski zurückstieß ,
zwei Ohrfeigen . Die Sitzung wurde » ach
diesem Zwischenfall unter ungeheurem Lärm
unterbrochen .

Wie das Abendblatt des Regierungsvlockes .

„Przeglond Nieezorny "
, behauptet , soll Trampe -

zynski erklärt haben , daß er mit dem Revolver
geanlwortet hätte , wenn er geohrfeigt worden
wäre .

Das neue Sirasrecht .
Bon

üelieimrst Professor Dr . Wilhelm Kahl ,

(Aus einem Gespräch .)

Der Reichstagsausschub sür die Straf -

rechtsresorm hat dieser Tage die erste
Lesung des neuen Strasgesetzbuckeuiwurses
beendet . Professor Dr . Wilhelm Kahl ,
der Vorsitzende des Strasrechtsausschusies
und der wesentliche Schöpfer des neuen
Strasrechtes überhaupt , äußerte sich in
einem Gespräch mit einem unserer Ber -

liner Mitarbeiter über die Grundzüge und
kriminalpolitischen Grundgedanken des in

der 1- Lesung geschaffenen Gesetzeswerkes
folgendermaßen :

Nach 127 Sitzungen des Strafrechtsausschus -

ses des Reichstages , nach unzähligen Debatten
und einer großen Anzahl bedeutunaSvoUster
Abstimmungen ist es gelungen , die erste Lesung
des neuen Strafgesetzentwurfes zum Abschluß
zu bringen . Wie allgemein bekannt , sind i m --

in er noch eine Anzahl ernster
Streitsragen beizulegen , die Prob -

leme der Todesstrafe , der Religionsdelikie . des
Zweikampfes , der Abtreibung , und andere
praktisch bedeutsame Fragen bedürfen noch
einer Lösung . Hinsichtlich der zu erstrebenden
großen kriminalpolitischen Ziele der Reform
besteht jedoch eine wesentliche Uebereinstim .

mung der Meinungen .
Der wesentliche Fortschritt des neuen gegen -

über dem alten Strafrecht soll und wird sich
namentlich in zweifacher Richtung auswirken -
Einmal in der schärferen psychologischen
Dissereuzierung » es Verbrecher ,
t n m s . Sie bedingt vor allem auch eine bes-

sei individualisierte Behandlung des fügend -
lichen Verbrechers . (Der Strasrechtsansschuß
hat sich entschlossen , das materielle Jugend -
strafrecht , das heißt , das Strafrecht für Perw -
nen unter 18 Jahren , dem künftigen Jugend -

gerichtsgesetz zn überlassen .)
Die individualisierte Behandlung bedingt

weiterhin eine freiere Gestaltung des Zurech -
nungssähigkeits -Gebietes . Neu ausgenommen
ist im neuen Strafrecht der Begriff der ver -
minderten Zurechnungsfähigkeit , die eS ermög -
licht , daß zahlreiche Grenzzustände zwischen qei -
stiger Gesundheit und Krankheit gebührend ge -
würdigt werden . Endlich ist in dem Entwurf
Sorge getragen für eine zweckmäßigere Be -
Handlung der rückfälligen Schwerverbrecher .
Das ist nicht nur geschehen durch die Berwenb -
barkeit entsprechend höherer Strafen , sondern
namentlich durch die rechtliche Ausgestaltung
eines wirksamen Systems von Bessernngs - und
Sicherungsmaßregeln . War dieses Gebiet bis -
her ausschließlich der Polizei überlassen , so
bekommt nunmehr der Strafrichter einen » nt -
scheidenden Einfluß .

Neben der psychologischen Differenzierung
des Verbrechertums ist der zweite Hauptpunkt
der Reform : Eine Erweiterung der
Freiheit richterlichen Ermessens .
Mag zwar hierin auch eine gewisse Gefahr er -

Line Verhandlung des Sejm. Rechts oben : Sejm-Marschall Daszinski .
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Gegen die Ausgabefnudigkeit .

Sparsamteilserörterungen im Reichstag.
» Berlin . 26 . Febr .

Auf der Tagesordnung stand die zweite
Beratung der Novelle zur Reichs -
Haushaltsordnung , deren Bestimmungen
wesentlich verschärft werden , um ein « größere
Sparsamkeit in der Rcichsverwaltung durch -
zuführen . Insbesondere wird die Stellung des
Finanzministers verstärkt . Der volkspartei¬
liche Antrag , dem Reichssparkommissar die Stel -
lung eines Spardiktators zu geben , wurde be-
kanntlich im Ausschuß abgelehnt .

Die Sozialdemokraten beantragen in einer
Entschließung alle gutachtlichen Aeußerungen
des Reichssparkommissars mit der Stellung -
nähme der Reichsrcgierung dem Reichstag und
Reichsrat zuzuleiten .

Neichssinanzminister Dr . Moldenhauer
erklärte sich mit den Ausschutzbeschlüssen ein -
verstanden . Im Ausschuß seien auch Anträge er -
örtert worden , die gewisse Sicherungen gegen
die Ausgabefreudigkeit von Regierung und Par -
lament zum Ziele hatten . Die Entwicklung
werde dazu drängen , daß diese Fragen weiter
verfolgt werden . Heute bitte er von einer Ver -
tiefung dieser Dinge Abstand zu nehmen , damit
die dringend notwendige Verabschiedung der
vorliegenden Novelle nicht verzögert werde . Tie
sozialdemokratische Entschließung bat der Mi -
nister abzulehnen . Die Regierung habe sich im
Ausschuß schon bereit erklärt , die Gutachten des
ReichSsparbommissars in geeigneten Fällen dem
Reichstag zuzuleiten . Der Minister sprach in
diesem Zusammenhang dem Reichssparkommissar
für seine Dienste den Dank der Reichsregierung
aus .

Abg . Heimann lSoz .1
bezeichnete es als ein Verdienst der So -
zialdemokraten , wenn der Prüfung der
Reichsausgabeu durch den Rechnungshof
heute eine größere Bedeutung beigemessen
werde als früher . Seine Partei lehne es ab ,den Reichssparkommissar zu einer obersten
Reichsbehörde zu machen . Diejenigen , die dieses
Ziel verfolgten , dächten ja anch nicht an Er -
sparuisse , wie sie z . B . beim Wehretat möglich
nnd nützlich wären , sondern sie wollten mit
einem solchen vom Parlament unabhänaigen
Instrument das erreichen , was kein dem Volke
verantwortliches Parlament durchführen werde ,
nämlich große Streichungen am Sozialetat auf
Kosten der Aermsten . Es sei auch gar nicht so ,daß bei Geldausgaben immer der Reichstag der
Sündenbock sei . Tatsächlich seien unter dem
Druck der vergangenen Regierungen gegen den
Widerstand der Sozialdemokraten wirtschaftlich
nicht vertretbare Subventionen durchzesetzt wor -
den , die in den letzten Jahren nicht weniaer als
1,2 Milliarden betragen hätten . lHört , hört !)

Abg . Hergt sDntl .s
erklärte , mit der vorliegenden Novelle könne
man keine Ordnung im Reichshaushalt schaffen .
Z^ em heutigen System fehle der Wille zur Old -
nung . Das Verantwortungsbewußtsein , das
früher herrschte , sei verloren gegangen , weil
der Minister heute nicht mehr ein sreier Mann ,
sondern nur der Exponent einer Partei oder
politischen Koalition fei. Die Abhängigkeit von
der SDi' eh' e müsse zu übertriebener Bennlligungs -
freudigkeit und finanzieller Unordnung führen .
Mit der vorliegenden Novelle erklärte sich der
Redner einverstanden , äußerte aber Bedenken
gegen die Erweiterung der Befugnisse des
Reichsfinanzministers , der ja unter dem jetzigen
System ebenso politischer Minister sei , wie der
Ressortminister , den er hinsichtlich der Ausgabe -
freudigkeit kontrollieren solle .

Abg . Dr . Schreiber lZtr .1
wies darauf hin , daß die Haushaltsordnung eine
formalrechtliche Schöpfung sei , hinter der die

richtige politische Willensbildung stehen müsse .
Mit der Vorlage lege der Reichstag das Schwer -
gewicht in die Hände des Finanzministers . Die
von der Wirtschastspartei verlangte Einbezie -
hung des Reichspräsidenten wäre gleichbedeutend
mit der Flucht vor der Verantwortung und der
Selbstabdanknng des Parlaments . Bei der
Stellung des Reichssparkommissars handle es
sich im wesentlichen um eine Persönlichkeitsfrage . ■

Abg . Dr . Wremer lDVP . l
erklärte , durch alle Kreise des Volkes gehe
eine starke Kritik der Haushaltsgebarnng der
letzten Jahre . Das Volk sehe diese Dinge n cht
vom verfassungsrechtlichen Standpunkt , , ondern
in erster Linie unter dem Gesichtspunkt des
wirtschaftlich Notwendigen und Zweckmäßig en
und seiner allgemeinen Belastung . Die
Deutsche Volkspartei weise den Vorwurf zu -
rück , als habe sie mit ihren Anträgen einen
Stoß gegen das parlamentarische System füh -
ren wollen . Aus den Berichten des Rechnnngs -
hoses ergibt sich, daß die Sünden gegen die
Sparsamkeit bei der Bürokratie mindestens so
groß und zahlreich waren , wie beim Par ' ament .
Man braucht nur an die Phöbus -Affäre und
ähnliches zu erinnern . Die Tätigkeit des Spar -
kommiffars hat uns schon viele Millionen er -
spart und wird bei erweiterten Befugnissen noch
weit mehr Nutzen stiften können . Nicht b !oß
im Reiche , sondern auch in den Ländern und
Gemeinden bedarf die Finanzpolitik einer
gründlichen Reform . Die fozia ' demokra ^ische
Resolution ist kein Fortschritt , sondern könn e
eher wesentlich erschweren . Das machen wir
nicht mit .

Abg . Dr . Brebt lWtpt . ) :
Der Reichstag darf sich nicht darüber täuschen ,
daß man draußen im Volke mit steigendem Un -
willen die Finanzwirtschaft unter den par a -
mentarifchen System verfolgt . Wenn jede Partei
und jedes Ressort Ausgaben verlangt , dann
kann der Finanzminister auch nichts machen .
Die Bürokratie hat die schwere Schuld auf sich
geladen , daß sie das Auskommen aus den
Steuern willkürlich in den Etat eingesetzt nnd
so das Parlament über die wahre F nanz ' age
getäuscht hat . Mit dem Sparkomm ssar , w e
er jetzt ist , können wir nicht viel erreichen . Bei
dem jetzigen System geraten wir in jedem Jahre
tiefer in den finanziellen Sumpf hinein .

Abg . Bernhard sDem . ) :
Wenn wir heute die Möglichkeit hätten zur
Emission von Anleihen , dann wären wir ja
garuicht in Sanieruugsuöten . Wir habeu doch
auch schwere soziale Notstände lindern müssen .
Die Finanznot ist also nicht eine Folge par a -
mentarischer Lnderwirtschaft . Das ist ichon des -
halb unmöglich , weil in den zehn Jahren mit
wechselnden Mehrheiten regiert worden ist . Die
Wirtschastspartei hat freilich das Glück gehabt ,
immer von der Negierungsverantwortung frei
zu bleiben . Wir halten es für notwendig , daß
der Reichstag Einblick in die Geheimnisse des
Verwaltungsapparates erhält . Die Anklagen ,
die wir hier hören , treffen nicht das jetz ge
System und nicht den Reichstag , sondern die
politisch verantwortlichen Persönlichkeiten , die
Furcht haben vor der Konsequenz der Unpopu -
larität .

Abg . Torgler lKomm .) :
Was hier von Rechts verlangt wird , ist nichts
anderes als der vom Reichsverband der deut -
schen Industrie geforderte Ratioualisierungs -,
Spar - und Finanzdikiator .

Damit schließt die Aussprache . Die A b ä n -
derungsanträge w erden abgelehnt .
Der Antrag der Wirtschaftspartei auf Neurege -
lung der Finanzkontrolle wird gegen die S im -
men der Antragsteller abgelehnt . Die Vor -
läge wird in zweiter und dritter Beratung in
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blickt werben , so ist diese Erweiterung jedoch
andrerseits geradezu unentbehrlich , um nach der
Lage des Einzelfalles Schuld und Strafe in
ein entsprechend richterliches Verhältnis zu
setzen . Diesem Zweck dienen die an sich erwei -
terten Strafnormen , die Konstruktion der be-
sonders schweren Fälle , die Aufnahme beson -
ders leichter Fälle , in denen sogar von Strafe
abgesehen werden kann , und die Erwähnung
gesetzlicher Strafzumeffungsgründe . die dem
Richter Anweisung für die vertiefte Beurtei -
lung des Falles geben . Wir näbern uns mit
dieser Tendenz bewußt dem englischen Recht ,das von jeher die Freiheit des Richters über
alles gestellt bat . Die Praxis hat bewiesen ,
daß im deutschen Recht die Paragraphcngren -
zen viel zu eng gezogen waren .

Es wären zahllose Einzelpunkte anzuführen ,in denen sich ein erheblicher Fortschritt des
n «uen Strakrechtes gegenüber dem bestehenden
auswirkt . Die Beratung , so mühselia sie oft
war , hat gerade durch ihre Gründlichkeit
erreicht , daß an das meiste schon in der ersten
Lesung die letzte Feile gelegt wurde . Im all -
gemeinen kann man sagen , daß man bemüht
gewesen ist , den Reichtum der kriminilpoli -
tischen Erkahrnnaen seit der Mitte des lg .
Jabrbunderts »um Gewinn für die Ankunft
auszunutzen . Bedenkt man . wie vielfältig nnd
auseinanderaeftend die Weltanschauungen in -
nerhalb der Mehrheit waren die die Annahme
des Entwurfes ermöalichte , so muß man
erstaunt sein üb ->r die einbeitli ^ e . groß,iiaiae
Linie die dem Gesetzeswerk erhalten geblieben
ist . Dieses neue Strafrecht ist . das muß ein -
mal laut und deutsi ^ aesaat werden ein ganz
außerordentlicher Fortschritt auf
dem Gebiete vra ^ tischer Jiisti *. Nnd heute , am
Ende der ersten Beratuna des Entwurfes , darf
man die Erwartung ausbrechen : Wenn nicht
etwas ganz Nnvorheraesebenes eintritt . >' o
kann man mit einiger Sicherheit daran ? rech-
nen . daß in Kürze das nene Stra ^ esetzbuch
endaültig vom Reichstaa n ^ '-abichiedet sein
wird , — zum Segen unseres Rechts .

Kriiit an England .
Im Noungplanausschuft .

TU . Berlin , 26. Febr .
Im Mittelpunkt der Aussprache stand das

Liquidationsabkommen mit Eng -
lanb , das allseitig heftig kritisiert wurde . Dr .
Reichert lDntl . ) nannte es ein nationales
Unglück , wenn Deutschland diesem Abkommen ,
nach dem die Engländer aus dem Versailler Son -
dergeschäst 1,5 Milliarden Goldmark Nutzen
ziehen könnten , zustimme . Dr . Schnee lD . Bp .)
bezeichnete es als unerhört , wenn England hier
die Kriegsmethoden fortsetze , sprach aber die
Hoffnung aus , daß sich auch in England wieder
der Grundsatz der Heiligkeit des Privaieiaen -
tum « durchsetzen werde . Abg . Dauch lD . Bp .)
forderte die Regierung auf , nach Abschluß des
Aoungplanes gemeinsam mit den Vereinigten
Staaten einen wirtschaftlichen Kellogg -Pakt vor -
zubereiten , der die Behandlung des Privateigen «
tums im Kriegssalle regele .

Frau Sender ( Soz . ) erklärte , es würde
noch ein schwereres Unglück sein , das Abkommen
abzulehnen , weil die Liquidationen dann fort -
gesetzt würden . Ministerialrat Fuchs vom
Reichsfinanzministerium wies darauf hin , daß
auch bei der Reichsrcgierung die Haltung Eng -
lawds große Enttäuschung hervorgerufen habe .
Trotz der schweren Bedenken habe die Reichs -
regiernng aber dem Abkommen zugestimmt , da
sonst die Liquidationen weitergeführt würden .
Dr . Köhler sZir .) sagte , dies sei der pein -
lichste Abschnitt des Aoung - Plans . Für die rich-
tige Charakterisierung des englischen Vorgehens
fehlten die parlamentarischen Worte . Dr .
Dernburg (Dem . ) schloß sich der Kritik an . die
aber wenig praktischen Wert habe , da man nur
Ja oder Nein sagen könne .

Oer Blickfang in der Natur .
„Blickfang " ist einer der wichtigsten Begriffe

der modernen Werbetechnik . Der Sinn ist
klar . Im Wirrwarr der Eindrücke soll das
Auge von einer besonderen Zeile in der
Zeitung , von einer ganz einzigen Farbe und
Form eines Gebäudes , von der strengen Un -
entrinnbarkeit einer befehlShaberischen Licht -
reklame gebannt werden . Die Sinne des
Großstädters , der sich in die Natur flüchtet ,
verhalten sich ihr gegenüber erfahrungsgemäß
zunächst ähnlich . Sie suchen das Einzelne , das
Interessante . Der Gesichtssinn ist trainiert
und dressiert aus Unerwartetes . Aber der
Natur kommt man aus diese Weise nicht nach .
Auch die Mitgliedschaft irgend eines Vereins
zur Erhaltung der Naturdenkmäler ändert
daran nichts . Die Natur untersteht nicht den
Verkehrsveretnen . Sie läßt sich nicht organi -
sieren . Es „klappt " bei ihr nicht alles ohne
Weiteres . Das Atmen der würzigen Heide -
lust , das Durchströmen der Muskeln mit
reinerem Blut , je mehr es dem Gipfel unserer
Mittelgebirge zugeht , das vollzieht sich alles
so von selbst , wenn wir nur einmal an Ort
und Stelle gebracht sind - Aber das beglückende
Einströmen der ruhigen Formenwelt und
Farbenslut der Felder und Wälder , der See
und der Berge in den dunkeln Raum des In »
nern , das geht nicht von selbst . Hier hilft kein
Blickfang .

Hier muß immer zuerst einer aus unserer
Seele hinausgeworfen fein - Das ist der An »
dere in uns . der immer behauptet , er fei unser
eigentliches Ich . Das ist der in uns . der vor
dem lodernden Abendhimmel im Märzcnschnee
oder vor dem blanken Haus an der Nordsee »
küste immer tiefsinnige Bemerkungen über die
Herrlichkeit der Natur im Allgemeinen loS -
läßt und sich dabei innerlich wieat über keine
Fortschritte bei den umstehenden Damen . Der
Andere in uns genießt immer nur sich selbst
Daß er überhaupt in Bewunderung der Natur
geraten kann , das dünkt ihn das Bewnn -
dernswerteste . Man gerate also nie in Be »

geisterung vor einem anderen , wenn man ein
Naturfreund ist . Der andere könnte wirk -
l ich einer sein .

Es ist nicht mehr zu verbergen , daß hier von
etwas die Rede ist , was nur noch als ein
letzter Lichtstreifen am Horizont unserer Zeit
gesehen wird , von der Seele .

„Ach. die Seele !" — wird da mancher denken
und die Achseln zucken .

„Nehmen Sie sich in Acht , Sie haben eine !"
— hat Kierkegaard einmal zu so einem in
Kopenhagen aesagt .

Aber was ist dann der Blickfang der Natur ?
Es ist das Methaphyfifche in uns ! Ein Bei -

spiel :
Wir sitzen vor einer nach unserer Meinung

längst bekannten Landschaft auf einer Bank
oder an einem Rain . Da kann es nun ge-
fchehen , baß ohne atmosphärische Beränderun -
gen . wenn wir uns in jener günstigen äußeren
und inneren Verfassung befinden , die man in
unserer Zeit des neuen Körpergefühls D > S -
Position nennt , die Natur ihr Antlitz
verändert . Das vermeintlich vertraute
Bild gewinnt vor unserer aufgeschlossenen
Seele an Tiefe , Würde und Leben . DaS kann
fo stark werden , daß wir darüber in Betroffen -
heit geraten . Baum bleibt Baum . Bera bleibt
Berg . Himmel bleibt Himmel . Aber die Far -
ben werden leuchtender , die Formen sinn -
voller , das Schweiaen zwischen uns i'. nd der
Natur beredter - Die wird im wahrsten Sinne
des Wortes ein bannender Blickfana kür uns .
Sie fasziniert . Sie enthüllt sich . Sie legt nns
die Hand au ? den Mund und sinkt in unsere
Seele ein . In dem Maße , als wir innerlich
unter diesem inneren Film stets tieferer Ein -
brücke im Bewußtsein der Zusammengehörig -
keit mit der Schöpsuna ein anderer werden ,
wird uns die Natur schließlich ibr letzte ? ein¬
fachstes und nicht mehr aanz irdisches Gesicht
zeigen . Rings um uns ist es still . Und dach
tritt etwas an uns heran . Der Religion ?-
vhilosoph Otto in Marburg nennt es das
..tremendum et saseinosum !" Das Ist das
Lockende und Erschreckende jeder unberührten
Landschaft . Die Dämonen in der Natur be¬

rühren das Dämonische in uns selbst . Der
große P a n erwacht .

Bei nur ivenigen Menschen wird sich das Er -
lebnis in dieser Tiefe vollziehen . Aber es
gibt fast keinen , der von der Begegnung mit
den unzähligen Gesichten der Natur aa -tz auS -
geschlossen wäre . Es gibt also nicht eine Natur ,
sondern tausende ihrer Antlitze . Manche haben
dieses Tiesenerlebnis der Natur , ohne zu
wissen , um was es sich handelt . Sie haben sich
das Wichtigste für den großen Blickfang gegen¬
über der Natur erhalten : Die Herstelluuas -
traft erster Eindrücke , die aus der ewigen Ju -
gend der Seele quillt . A . F .

Der Mensch ist gui .
Von

» aul Renovanz .
Ueber fahles Weiß der Billenstrahe huscht ein

grüner Blitz .
Häuser stehen grau und hager in Nebel ,

dünsten . Giebel haben ei » Flockengerjnnfel auf
den Dachpfannen , so , als luge da mürrisches
Alter durch mürbe gewordene Schlafhanben .

Aus trüber Stille tönte plötzlich der Färb »
tupfen auf , sang mit Hellem fremden Zwitfcher »
laut , schwirrte wie von der Sehne abgeschnellt
vorbei . . . verlosch im Schneefeld .

Da . . . da ist der Vogel wieder mit einem
Glanz jetzt im Gefieder , als läge Mairegen auf
junger Saat . . . Nun sitzt er vorm verschlösse »
nen Veranbafenster , trippelt hin und her ,
streicht ratlos und verwirrt von neuem ab .
Drüben an den Zäunen sinkt er nieber .

Ein Baumläufer , freut man sich : drosselgroß
und oft mit Vetter Specht verwechselt : freut sich
und geht weiter . Ist stolz auf sein bißchen
Wissen das man gleich so bei der .Hand hat . be,
dient sich gefällig mit kleiner ornitholoaischer
Zufallsmünze ( wird übrigens nicht verfehlen ,
im Brehm noch näher nachzulesen ) .

Ein Baumläufer , was sonst ? Mnnterer , ge-
witzter Bursche , der einen Puff verträgt und
sich verborgene Leckerbissen schon weiß . Sein
Glück , daß er menschlicher Fürsorge nicht son -
derlich bedarf .
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der Ausschußfassung gegen Kommunisten unb
Nationalsozialisten angenommen . Die Eni -
schließung H e i m a n n <Soz . > über die Zulei «
tung der Berichte des Sparkommissars wird
dem Hanshaltsansschuß überwiesen .

Die Börlage über Hinzuziehung von
Hi lfsrichtern zum Reichsgericht wird ohne
Aussprache in allen drei Lesungen a n g e n o m-
men .

Um 19 .30 Uhr vertagt sich das Haus auf Don »
nerstag , 15 Uhr . Aus der Tagesordnung steht
das Ministerpensionsgesetz neben kleineren Bor -
lagen .

Aeltesienrat des Aeicksiaaes .
VDZ . Berlin . 26 . Febr .

Der Aeltesteurat des Reichstages beschloß , aw
Donnerstag das M i n i st e r p e nsii o n S «
g e s e tz auf die Tagesordnung zu setzen . Aw
Freitag soll dann die erste Lesung des Nach -
tragshaushalts 192« vorgenommen wer¬
den . Vom Samstag bis einschließlich Mittwoch
nächster Woch » wird eine Verhandlungsvause
gewünscht . Am Donnerstag der nächsten Woche
soll dann die zweite Lesung des
Nouugplaues beginnen , an die sich die
dritte Lesung sofort anschließen dürfte .
Für die Arbeit an den Slonnggefetzen sind drei
bis vier Tage in Aussicht genommen . Zu -
mindestens dürfte die Tchlußabstimmung nicht
vor Montag der übernächsten Woche stattfinden .
Die Beratung des Republikschutzgesetzes ist zu -
guiisten des Nachtragshaushalts zunächst ei '" ' '
zurückgestellt worden .

Or . (5ur < ius erkranki .
VDZ Berlin , 26. Febr .

Reichsaußenminister Dr . Cnrtins leidet an
einer schweren Erkältung , die ihn heute
an das Bett fesselt und von den Ausschußoer -
Handlungen über den Doungplan fernhält . Der
Minister hofft aber , am Donnerstag den Be -
ratungen wieder beiwohnen zu können .

NeueReichsrichter .
VDZ . Berlin . 26. Febr .

Da das Reichsgericht immer noch überlastet
ist, so hat der Reichsjustizminister dem Reichs -
tage einen Gesetzentwurf vorgelegt , in welchem
er die Ermächtigung erbittet , für die Zeit bis
längstens 1 . April 1983 aus der Zahl der Mit »
glicder der Oberlandgerichte und Landgerichte ,
sowie der Amtsrichter und Borsitzenden von
Arbeitsgerichten Hilfsrichter zum Reichsgericht
zur Erledigung der Geschäfte der Zivil - nnd
Strafsenate einzuberufen - Die Abordnung
eines Hilfsrichters ist für die Zeit , für die er
einberufen ist, unwiderruflich .

Kommunistische Küche .
UT . Sowno . SS . Febr .

Wie aus iuto * idn gemeldet wird , hat die
kommunistische Partei beschlossen , neuerdings
einen Feldzug gegen den Bestand der Familie
in der Sowjetunion zu unternehmen . Der
Moskauer Stadtrat hat amtlich beschlossen , daß
alle in Moskau zu errichtenden neuen
Wohnhäuser keine Küchen in den
einzelnen Wohnungen erhalten sollen , sondern
eine allgemeine Küche von der Regie -
rung und den Kommunalbehörden errichtet
werden soll . Die kommunistische Partei hofft ,
daß durch die Abschaffung der Familien -
küchen der erste Schritt für die Einführung beS
Kommunismus im Privatleben unternommen
wird .

fi • Zum Schuh gegenyßanflavm'
PASTILLEN heilen , Mandeln

M . (*cridiniumd «riva») Halsentzündungen

So denkt man un » — hemmt bestürzt den
Schritt . Im dürren Zauugebüsch glüht ein «
grüne steife Flamme .

Wie ? Man begreift nicht recht . Spürt plötz -
lich Scham und Trauer .

Unbeweglich hockt der Wellensittich da . Die
kleinen Klauen — rosa , zart , gebrechlich sind
unbeschreiblich rührend . Der gebogene Papa -
geienschnabel verlangt nicht mehr nach der
Frucht des Mangobaums : in die buntbekringel -
ten Tropenaugen ist eisiger Schlaf gesenkt . Das
graue Lidgespinst zittert vor Erschöpfung , und
wenn es sich herzfchlagknavp öffnet spiegeln die
blanken Linsen Vogeltränme . Noch ist «in
Fllnkchen Wärme in dieser schwarzgewellten
Brust : vielleicht rauschen setzt die Stimmen de »
australischen Urwaldes lärmen Affenherden in
bluthaft süchtigen Vogelwünschen kollern
Kokosnüsse dumpf unb schwer aus schwanken
Kronen .

Doch alles wird nun starr und fest , stumpf
» achtversunken . Der Vogelleib fliegt unterm
Frostatem dieser fremden Vorstadtwildnis wie
im Fieber .

Die warme Stube , der Käfig mit den golde -
nen Stangen , der muntere Schwingring drin —
nichts mehr gaukelt ihm lockenden Trug inS
Herz .

Verurteilt , wartet der kleine Federballen auf
den Tod . Kälte hat ihn betäubt : Hunger gibt
ihm den Rest .

Nichts weiß er davon , daß man ihn furcht -
besessen von sich stieß , ihn verabscheut wie die
Pest . Das UnheilSwort Psittakosis ward ihm
zum Fluch .

Nichts weiß er , daß ein schrecklicher Angst »
bazillus auch jener Frau den Sinn verwirrte
— auch ihr . der er doch das tägliche Stück Zucker
aus den Runzelfingern nahm : die sich von ihm
Farbe und Anmut für ihr graues Greisinnen -
dasein schenken ließ — sie gab ihn preis .

In Torheit , Undank . Grauen tief verstrickt ,
erfüllte sich sein armes Leben .

Und unter Reifgeglitzer wind man morge »
erblindet finden , was Schillerndes . Frewdländi -
scheS, Heimatloses an dieser kleinen Leiche war .
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Spionagezentrale
Der Kampf der deutschen Armee mit der belgisch-englischen Spionage .

Von Heinrich Binder .(L Fortsetzung.)

Spionageund Abwehr
Der genau organisierte Spionagedienst hatte

»or allem den Zweck , die deutschen Truppen -
Verschiebungen täglich zu melden . Die Sp .one
küßten ferner Berichte über die Stimmung
der Truppen , über Nachrichten aus Deutsch and ,
>»wte über alles , was auch immer an Wasens -
wertem zu erreichen war , dem Feind über -
Mitteln.

Eine Unterabteilung dieser Organisation be¬
fand darin , die in Belgien noch befindlichen
«lilitärtaugltchen Männer heimlich über die
Grenze zu bringen . Es mußten insgesamt Uber
dreitzigtausend waffenfähige Belgier ersaht
»erden , dte teils auf belgischem, teils auf hol -
indischem Boden lebten .

Der deutschen Gegenspionage gelang es , auf
diesem Gebiet außerordentliche Erfolge zu er-
Sielen .

Am 0. Oktober 1915 wurden durch das deutsche
Kriegsgericht in Brüssel folgende Todesurteile
Segen dte nachstehenden Personen gefällt : 1 .
Edith Cavell . Hospital -Borsteherin , Brüssel ? 2.
Philippe Baucq , Architekt , Brüssel, ' 3. Louis
« everin , Apotheker , Brüssel ; 4 . Louise Tu ' iez,
Lille und S. Gräfin Jeanne de Belleville , Mon -
tignies .

Durch dieses energische und notwendige Zu -
greisen , das von den Gegnern Deutschlands un -
erhört und beharrlich ausgebeutet wurde , ist es
der deutschen Spionageabwehr damals gelun -
gen , die Quelle der Rekrutenzufuhr für die
belgische Armee zu verstopfen , indem man hier
tatsächlich die Führer der Zentrale getroffen
hatte.

Wohl sprangen für jeden Erschossenen, wie in
allen anderen Fällen auch, zwei neue Helfer
ein , aber der leitende Geist war doch durch die
Notwendige rücksichtslose Energie ausgeschaltet
worden .

Hingegen gelang es der deutschen Gegenab -
« ehr nicht , die tägliche Uebermtttlung der Rap -
Vorte zu verhindern .

Was hier geleistet wurde, grenzt an Wunder-
bares und Märchenhaftes.

Man war zu den Urformen des Krieges zu-
tückgekehrt .

Zuerst hatten die Belgier mit Schleudern n.
grr '-en Bogen ihre Berichte und Briefe über
i>ic Frenze geschossen . Erst im März 1915 wur -
den dies« Bogen von den deutschen Komman -
bauten eingezogen .

In eisigen Winternächten schwammen die
Belgier durch die vielen Kanäle ihres Landes
lautlos an den deutschen Wachtposten vorbei .

Mancher sank von der Kugel getroffen tm
Graben unter.

Sie setzten auf HolzblScken und Waschtrögen
über die Fleete und Gräben , sie trieben bei
Ebbe auf einem Stück Treibholz scheldeabwärts
und lieben kein Mittel unversucht , Nachrichten
zu bringen und Kunde zu holen .

Das alles blieb der vierten Armee natürlich
nicht unbekannt .

Die von den Etappeninspektionen eingerich¬
teten Kommandanturen erhielten jetzt Geheim -

agenten zugeteilt , die den verbotenen Verkehr

über die Grenze von und nach Holland unter -
binden sollten .

Zur Erhöhung der Spionageabwehr wurden
Grenzabschnitts -Kommanbantureu errichtet ,
denen die jeweiligen Grenzschutztruppen , mei-
stens Landsturmbataillone und abgekämpfte
Frontregimenter , unterstellt wurden .

So kam es , daß man täglich Spione abfing ,
und nach Recht und Gesetz aburteilen konnte .
Aber der Tag und Nacht ununterbrochen lau -
sende Grenzübertritt konnte , wie durch ein
Rätsel , nicht unterbunden werden . Er wurde
wohl zeitweise gehemmt und in andere Bahnen
gelenkt , aber es gelang nickt, dte letzten Ber -
ästelungen der weitverzweigten Organisation
aufzudeckeiu

Aus diesem Grunde griff man im Frühjahr
1915 auch zu dem oben erwähnten Gewalt -
mittel :

Man sperrte die ganze belgisch -holländische
Grenze durch einen Starkstromdraht ab.

Doch auch dieser Todesdraht unterband nicht
den lebendig quellenden Stronr .

Man ging weiter . Man verdichtete den Draht
durch senkrecht laufende Verbinduugsdrähte , dte
ein Hindurchschlüpfen fast zur Unmöglichkeit
machten . Es war nutzlos ! Man ging noch wei-
ter . Man schaffte eine sogenante neutrale Zone .

Man zog hundert Meter von dem elektrischen
Draht einen zweiten Draht über die ganze
Länge der Grenze .

»II

An der Front entlang wurde die drakonische
Drohung erlassen :

„Jeder Zivilist ober nicht Berechtigte , der in
dieser Hundertmeterzone sich aufhält , wird ohne
Warnung und Anruf erschossen ."

Und wie es dte Belgier immer wieder den-
noch fertig brachten , für sich und ihre Jnteres -
fen zu arbeiten , den Todesdraht zu überqueren
und zu umgehen , in allen möglichen Berklei -
düngen die Grenze zu passieren , durch List und
Verrat , selbst durch Mord zu ihrem Ziel zu
gelangen , werden die folgenden Mitteilungen
erörtern .

Wir werden dann von den Taten der Edith
Cavell erzählen , die nach dem Kriege in Lon -
don mit königlichen Ehren beigesetzt wurde .
Wir werden ausführlich die unerhörten Leif-
tungen der Gabriele Petit schildern, aus deren
Spur durch zwei Jahre lang hindurch ein H >er
von deutschen Geheimagenten gesetzt war . Wir
werden den Nachweis führen , wie monatlich
fünfzigtanfend Goldfranken zur Unterstützung
der streikenden Belgier von der Regierung
in Le Havre über die Grenze geschafft worden
sind, wie in den Vorderreifen des deutschen
Konsulatsautos von Terneuzen monate ' ang
durch den Chauffeur De Witte Geheimberichte
über die Grenze gebracht wurden .

Wir werden berichten von Franz Vtnck, dem
Spion von Langemarck und der Eisenbahn -

Dem Gedenken der Gefallenen von Verdun .

Aus den Fundamenten des ehemaligen Forts Douaumont wurde ein Leuchtmal errichtet , des-

sen Licht an die 500 000 deutschen und französischen Gefallenen erinnern soll , die im Kampf um
'crdun für ihr Baterland in den Tod gingen .

(CoByriitht Hanseatische Verlarsanstalt .)

spionage des Barons de Hemptime , der Hand
in Hand arbeitete mit Ferdinand Lenoir , dem
Ches der Eisenbahndirektion Brüssel .

Wir werden von dem geheimnisvollen Mann
erzählen , der von den deutschen Spionageab -
wehrbehörden am 5. April 1917 dte interne
dienstliche Bezeichnung „L 34" erhielt , und des¬
sen Lebensaufgabe darin bestand , die englischen
Brieftauben nach Belgien zu schmuggeln.

Wir werben von den Genter Kokotten , von
der „Roten Titi " und von der belgischen wetb -
lichen leichten Kavallerie erzählen , wie wir auch
zum ersten Male auf jene Typhus -Epidemie
zurückkommen werden , die im Mai 1916 in Gent
im Hotel de la Poste ausbrach und dte uns her -
vorragende Offiziere , u. a . den Ches des Gene -
ralstabes Oberstleutnant von Ostertag , sowie
den Rittmeister von Humbert raubte .

Die Leser sollen bei diesen Berichten aber
immer das Bewußtsein haben :

Deutschland hat getan , was es tun konnte !
Mit übermenschlicher Kraft hat sich die viel

zu wenig vorbereitete Spio " " '" >'' wi>hr der ia -
pferen vierten Armee in diese Hölle gestürzt ,
in der sie sich nicht zurechtfinden konnte .

Aber wir werden vor allem aus dem unge -
heuren Material die lehrreiche Erkenntnis
schöpfen, daß über aller Klugheit und Tapfer -
fett eines steht :

Liebe zum Vaterland und opferwillige Hin -
gäbe an eine Idee !

Und mag ein Volk noch so klein oder gar kul-
turell noch so unbedeutend sein , — wenn es im
Abwehrkamps gegen eine erdrückende Ueber -
macht diese Voraussetzungen erfüllt , dann sind
ihm Vorteile eigen , die durch keine Macht der
Welt gebrochen werden können !

Wir führen den Leser vorerst in jene Gewit -
ternacht des 37. Juli 1916, die in dem angeführ -
ten Etappenbefehl erwähnt ist .

Pteter DevoS . Der feindliche deutsche Ge -
Heimagent Merkelbach von der vierten Armee
hat ihn den „belgischen SchinderhanneS " ge-
nannt . Das Wort paßte gut auf diesen ver -
wegenen Abenteurer , auf dem oftmals mit gro -
ßem, militärischen Aufgebot Jagd gemacht wor -
den war . Manchmal hat man ihn angeschossen,
manchmal gesichtet , aber wie durch ein Wunder
hat man ihn nie erwischen können . Seine her -
kulische Körperstärke , sei» zottiger , roter Bart ,
waren allen Bewohnern der Grenzgemeinden
bald bekannt . Er war mehr gefürchtet , als
beliebt . Während der kalten Jahreszeiten über -
nachtete er meistens in irgend einem der Back-
öfen , die in Flandern in einem Anbau oder
Nebengebäude untergebracht sind.

Der „rote Schinberhannes " wollte die Bauern
auch nicht unnötig in Gefahr bringen . Denn
hätte man ihn irgendwo erwischt , so wäre es
nicht nur sein Ende , sondern auch der Tod
seines Gastgebers gewesen. Gs genügte ihm.
wenn er ein Stück Brot oder eine warme
Suppe bekam, damit er feine eiserne Ratio »
nicht anzubrechen brauchte , die er für solche
Fälle aufsparte , in denen er tagelang i» dich-
tem Weidengestrüpp aus die Gelegenheit zum
Grenzübertrttt warten mußte .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .)

Ein Ereignis für jede Dame ist immer der Beginn der

Frühjahr - Saison
Besuchen Sie uns bitte , wir zeigen Ihnen unver¬
bindlich unsere grosse Auswahl entzückender
Neuheiten von auserlesenem Geschmack in

Gute Qualitäten Wolle u
.

Seide Niedrigste Preise

mm
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Badische Rundschau.
Vom Gaggenauer Rathaus .

Wichtige Bürgeranöfchntzfitzung.
k. Gaggenau , 26. Febr . Der Bürgeraus¬

schutz beschäftigte sich gestern abend mit einer
reichhaltigen Tagesordnung , auf der acht Punkte
zu erledigen waren .

Erstens : Auswertung eines Darlehensvon IM vvll Mark , aufgenommen im Jahre 1819
und 1920 — die Aufwertungssumme beträgt Mk.
3178 .62 — wurde angenommen . Zweitens : Ge -
ländekau sin der M i ch e l b a ch zu 55 Pfg .
pro Quadratmeter wurde abgelehnt .

Drittens : Ausbau der Kanalisation links
der Murg . Die Abwasser sollen an die vorhan -
dene Fäkalienleitung angeschlossen werden . Die
Anlage beläuft sich auf 60 000 Mark und soll aus
Darlehensmitteln bestritten werden . Ausgeführt
wird die Arbeit durch Arbeitslose in der Krisen -
fürforge , welche zur Pflichtarbeit bei-
gezogen werden können . Die Vorlage wurde
angenomen .

Ferner wurde angenommen : der Ankaufdes dem Eisenwerk Gaggenau gehörenden G e -
b ä u d e s Ecke Haupt - und Friedrichstratze , in
welchem sich das Eisenwerkbad befindet ? der
Kaufpreis beträgt 55 000 Mark für das Gebäude
und 15 000 Mark für Inneneinrichtung : Ge-
ländeverkanf an Bildhauer Riedel aus Deggen -
dorf in Bayern , sowie Geländetanfch und
Kauf mit der kathol . Kirchengemeinde , welche
bekanntlich das neue Schwesternhaus erstellt ,ebenso Geländetausch mit drei hiesigen Bürgern .
Der letzte Tausch soll dazu dienen , um später
ein D o p p e l h a u s mit Dreizimmerwohnungen
durch die Gemeinde erbauen zu lassen.

Das neue Ehrengericht
der baöifchen Anwaltskammer .

Gemäß 8 12 der Geschäftsordnung der Badi -
schen Auwaltskammer wird bekanntgegeben , daß
das Ehrengericht aus die Dauer der nächsten
zwei Jahre aus folgenden Rechtsanwälten be-
steht : Abt . A ; Dr . Dietz - Karlsruhe , Borsitzen-
der , L i n d e ck - Mannheim , stell ». Bors . , Dr .
Schoch - Heidelberg , Dr . Fürst - Karlsruh « ,Dr . Pfeffferle - Freiburg : Abt . B : Dr .
Bielefeld - Karlsruhe , Vorsitzender , Dr .
Gönner - Karlsruhe , ftellv. Vors . , Steinel -
Pforzheim , Gentil - Mannheim , Dr . Kim -
mig - Konstanz .

Sorgen des Einzelhandels .
dz . Mannheim , 26 . Febr . Dieser Tage hielt

ber Einzelhandelsausschutz der Handelskammer
feine erste Sitzung in diesem Jahre ab . In
einem Ueberblick über die Lage betonte der Bor -
sitzende zunächst, der Wettbewerb im
Einzelhandel grenze an Sclbstzerfleischung :
Reklameauswüchse unangenehmster Art
seien zu registrieren . Die geplante Erhöhung
der Ums atz st euer würde eine weitere be-
trächtliche Belastung des Einzelhandels mit sich
bringen . Zu bedauern sei, daß die kaufmännische
Moral stark gelitten habe und durch das Ber -
halten einzelner der ganze Stand gefährdet
werde .

dz . Steinsfurt ( Amt Bretten ) , 2« . Febr . Der
Bezirksrat Sinsheim hat in feiner letzten
Sitzung dem Einspruch gegen den dritten
Wahlgang der Bürgermeister - Wahl
Steinssurt stattgegeben . Als Grund für diese
Entscheidung wurde die Veranstaltung von
Trinkgelagen vor der Wahl angegeben .

dz Marlen , 26. Febr . Der Bürgerausfchutz
beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung u. a.
auch wieder mit der dringend nötig gewordenen
Erweiterung des Rathauses in Gold -
scheuer . Es wurde beschlossen, den Erweise -
rungsbau hinauszuschieben , bis 10 000 RMk .
zur Verfügung stehen .

-nr . Eckartsweier , 26. Febr . Der Land -
wirtschaftliche B e z ir ks v e r e i u Kehl
hielt , unter dem Vorsitz von Bürgermeister
Lutz hier , eine gut besuchte Versammlung ab , in
welcher Veterinärrat Dr . Hube r -Kehl und
Tierarzt L e f e r -Willstätt in sehr lehrreichen
Ausführungen über das aktuelle Thema „Die
Tuberkulose beim Viehstand und deren Be -
kämpfung " referierten . Die interessanten Vor -
träge fanden allseitigen Beifall .

Md . Neusatz (bei Bühl ) , 2«. Febr . Donnerstag
kann Oberlehrer a . D . Theodor Bier auf
80 Jahre eines erfolgreichen Lebens zurück-
schauen. Er entstammt einer weitverzweigten
Lehrersfamilie . Der Jubilar hat sich in un-
eigennützigster Weife um den heimischen Obstbau
hohe Verdienste erworben .

dz Donauefchingen , 26. Febr . Der als Führer
des hiesigen Handwerkes bekannte Sattlermei -
fter H a u g e r konnte seinen 80. Geburtstag
feiern . Hauger ist Ehrenmitglied der Hand -
werkskammer Konstanz und hat den Krieg von
1870/71 mitgemacht . Von 1908/18 gehörte er
dem Gemeinderat an .

Gozialbeitrage für die Grenzgänger.
dz Kehl , 26. Febr . Der Gemeinderat hat

auf Vorschlag des Ausschusses für soziale Für -
sorge zur Entlastung des Fitrforgeamts be-
schloffen , für die sogenannten Grenzgänger
die Kosteuanteile zur Aufrechterhaltung der An -
wartschaften für die Erwerbslosenversicherung ,
für die Invalidenversicherung und die Fami -
lienversichernug bei der Ortskrankenkasse auf
die Gemeindekasse zu übernehmen . Ferner
kann auf Antrag ein Mietzufchutz gewährt wer -
den bis zu einem Grenzbetrag von 140 RMk .,
d. h. in einer Höhe, daß Einkommen und Miet -
znfchutz nicht mehr als 140 RMk . betragen .

Für einen gemeinen
Erpressungeverfnch bestraft .

Einen Toten des Weitztannen-Doppelmorbes
verdächtigt.

bld. Freiburg , 25. Febr . Der Schreiner Adolf
Falk von hier wurde wegen Erpressung zu
zwei Monaten Gefängnis verur -
teilt . Er hatte der Familie eines verstor -
benen Schwarzwälder Geschäftsmannes in
einem anonymen Brief gedroht , er sei im
Besitz von Schriftstücken , in denen der Verstor -
bene sich selbst des Mordes an der Mannheimer
Lehrerinnen auf ber W e i tz t a n n e n h ö h e
bezichtigt habe . Er (der anonyme Schrei -
ber ) werde , falls er nicht bis zu einem bestimm-
ten Tage 800 Mark Schweigegeld erhalte ,diese Schriftstücke der Oeffentlichkeit übergeben .
Als Falk das Geld abholen wollte , wurde er
von der verständigten Polizei verhaftet und
dem Gericht übergeben . Er leugnete zwar , der
anonyme Briefschreiber zu sein , konnte aber
an Hand von vergleichenden Schriftproben
überführt werden .

Oer Brandstifter von Ottenheim .
dz . Ottenheim . 26 . Febr . Als dringend

verdächtig , den gestern gemeldeten Brandin Ottenheim gelegt zu haben , wurde ein 52
Jahre alter Taglöhner von hier f e st g e -
n o m m e n . Es wird ihm weiter zur Last ge-
legt , kurz vorher im Gasthaus zum Erbprinz «»einen Brandstiftungsversuch verübt zu haben .

Fortbildnngsschüler als Indianer .
bld . Mannheim , 26 . Febr . Während einer

Schillpaus « am Dienstag führten Fortbildungs -
schüler vor d«r Schule ein W i l d w e st st ü ck
vor . Einer der jungen Leute schwang sich auf
den Kühler eines gerade vorbeifahrenden ,
aus Ludwigshafen stammenden Autos , dessen
Führer , ein Ludwigshasener Kaufmann , sehr
vorsichtig fuhr . Der Fahrer wurd « von dem
Jungen zum Halten gezwungen und war dann
sofort von einer ganzen Meut « umstellt .
Nun gingen di« Jungen , die sich wie Indianer
gebürdeten , gegen den Kaufmann vor , versuch-
ten ihn aus dem Wagen zu reißen und eröss-
ueten ein Bombardement mit Steinen und
Aepseln gegen das Auto . Einige in der Nähe
weilende Lehrer waren gegen die Schül « r macht-
los . Die angerufene Polizeiwache stellte zwar
sofort eine Nachsuche in den verschiedenen Klas¬
sen der Schule an , sie konnte jedoch die Sck' ul-
digen nicht ermitteln .

Eine Gewerkschaftsversammlung
von Kommunisten gesprengt.

dz Do » aneschingen , 26. Febr . Eine am Sonn
tag vom Gewerkschaftskartell einberufene
Versammlung , in der Regierungsrat
U e b l e r vom Arbeitsamt Villingen über die
Arbeitslosenversicherung sprach, war von Kom-
munisten , die aus Schwenningen , Billingcn und
anderen Orten gekommen waren , besucht und
wurde planmäßig gesprengt . Ein kommunisti -
scher Diskussionsredner hielt eine aufreizende
Rede und als Uebler erwidern wollte , wurde er
n i e d e r g e b r ü l l t, fodaß die B e r s a m m-
lung aufflog . Unter dem Absingen der In -
ternationale verließen die Kommunisten das
Lokal und veranstalteten in den Hauptstraßen
einen Demonstrationszug ,

Morzheimer MAaMie efiffeUtaff.
Ke«n Selbstmord aus Liebesmotiven? - Unglücklicher Scherz mit dem Giflfläfchchen?

Oer andere Selbstmörder auf dem Wege der Besserung .
bld. Pforzheim , SS. Febr . Die Beweg -

gründe der Bergiftungstat in einem hiesigen
Kaffee, von der gestern berichtet worden war,konnten bis jetzt nicht weiter geklärt
werden . Es heißt, daß zwischen dem A. Man -
gold und der L. Brugglacher kein Liebes -
Verhältnis bestanden habe . Ter A. Man -
gold soll die Gewohnheit gehabt haben, in
seiner Westentasche immer ein Gläschen mit
Zyankali mit sich zu führen ( ! ! ) Ter
Vorgang in dem Kaffee wird nun so dargestellt,als habe die Brugglacher dem Mangold das
Giftfläfchchen „ausgeführt " und einen U n-
sinn machen wollen . Einen Grund zum
Selbstmord soll sie nicht gehabt habe » . Dem
Mangold geht es heute im Krankenhaus wie-
der ganz gut ? er hat offenbar nicht allzuviel Gift
zu sich genommen.

X Wie in der ersten Meldung über diesen
nunmehr höchst rätselhaften Selbstmordsail aus -
geführt wurde , befand sich die 21jährige Chor -
statistin Lu (Luise ) Brugglacher in lustiger
Gesellschaft, als sich unvermutet der schreck iche
Vorgang in einem Kaffeehaus ereignete . Das
Mädchen ist aus Straubing (Bayern ) gebürtig
und stammt aus einer ordentlichen Familie , die
in München ansässig ist , wo der Vater eine Gast -
Wirtschaft betreibt . Völlig unklar ist bei
allen Bekannten der B ., die den Abend in h e i-
terer Stimmung mit ihr verbrachten ,

welche Gründe das Mädchen zu einem
Selbstmord gehabt haben sollte?

insbesondere liegt kein Licbesgrund vor , da sie

am allerwenigsten mit dem Statisten A . Man¬
gold , von dem das unheilvolle Gift stammte ,
irgendein besonders geartetes Verhältnis un -
terhielt . Man muß den Umständen und Schil -
derungen nach vielmehr annehmen , daß die B .
in übermütiger Laune ihrem Bühnenkollegcn

das Giftfläfchchen heimlich entwendete,wobei sie im Ernst nicht geglaubt zu
haben scheint , daß das weiße Pulver

wirklich Zyankali war.
Es muß nun geklärt werden , wie Mangold ,der ja nach größter Wahrscheinlichkeit mit dem

Leben davonkommt , es nicht verhindern konnte ,
datz ihm ein solch gefährlicher Besitz —
wie ihn eine unmittelbar tödlich wirkende
Menge Zyankali darstellt — unbemerkt
ausgeführt werden konnte . In jedem
Falle ist er derjenige , der allein aussagen kann ,unter welchen Voraussetzungen sich die Gifttra -
gödie abgespielt hat ,

ob zuvor vielleicht das Giftfläfchchen
Gegenstand eines leichtsinnigen Scherzes
zwischen ihm und der Brugglacher
gewesen ist, für den er die Verant -

wortung zu trage« hätte.
oder ob noch andere Hintergründe für eveu-
tuelle Selbstmordabsichten der B . in Frage
kommen . In erster Linie dürfte den Schlüssel
zu dem Geheimnis M . geben können , wenn man
ihn nach dem M o ti v zu seinem b e st ü r z-
ten Versuch , sich nachträglich ebenfalls das
Leben zu nehmen , befragt .

Obstbau in Baden.
Sie Obsternte des Lahres 1929 in der Statistik .

P.A. Im Herbst vergangenen Jahres hat in
Anbetracht der guten Obsternte auf wiederholte
Anregung des Reichsernährnngsministers eine
Ermittlung des Obstertrages sowie des Geld -
wertes der Ernte der wichtigsten Baumart «n in
unserem Lande stattgefunden . Die Angaben be-
ruhen auf Schätzungen der Gemeindebehörden
und erstrecken sich auf Apfelbäume , Birnbäume ,Zwetschgen- und Pflaumenbäume . Kirschbäum«,Pfirsichbäume und Nußbäume .

Der auf diese Weife ermittelte Gesamtobst -
ertrag beläuft sich nach einer Zusammenstellung
des Badischen Statistischen Landesamts auf
rund 4,3 Millionen Zentner (4 293 487
Zentner ) , wovon ungefähr die Hälfte (2 Nttll ,
Zentner ) auf Apfelbäume und 1,3 Miß . Ztr . auf
Birnbäume entfallen . Der Gesamtwert dieser
Ernte wurde auf Grunb der angegebenen
Durchschnittspreise aus rund 2 3,5 M i l l i o -
neu Rm . berechnet . Dieser Ertrag kommt
naturgemäß nicht allen Teilen des Landes in
gleichem Ausmaße zugute . Dem Obstbau sind
durch die Naturbedtngnngen , die Höhenlage
usw . Grenzen gezogen , immerhin ist die Obst-
knltnr in unserem Lande , abgesehen von wem -
gen Teilen des hohen Schwarzwaldes , überall
möglich. Trotz der großen Verbreitung schälen
sich aber bei näherem Zusehen doch nur wenige
Landesgegenden heraus , wo der Obstbau
größere Bedeutung hat oder zur wichttgsten
Einkommensquelle geworden ist . Das geht
schon daraus hervor , datz auf die folgenden 12
Bezirke mehr als die Hälfte (rund 13,4 Mill .
Rm . ) des Gesamtobstertrages entfallen .

Unter diesen Bezirken ist weitaus an erster
Stelle der Bezirk Bühl mit seiner bekannten
„B ü h l e r Zwetschge " zu nennen , wo die
letztjährige Ernte auf 2 .7 Millionen Rm . ge-
schätzt wurde . Nahezu i>ie gleiche Summe ist

aus dem Bezirk Heidelberg (1,9 Millionen Rm .)
gemeldet . Aus mehr als 1 Million Rm . beläuft
sich der Geldwert der Obsternte in den Bezirken
Freiburg (1,2 Millionen Rm . » und Emmen -
dingen (1,2 Millionen Rm . ) . Die nächsten
höheren Erntewerte haben die Bezirke Ra -
statt (952 600 Rm . ) , Mannheim (845 ooo
Rm . ) , Waldshut (825 200 Rm . ) . U e b e r -
l i n g e n (805 500 Rm .) , Mosbach (791 900
Rm . ) , Offenburg (782 300 Rm. ) , Ober -
k i r ch (739 100 Rm . ) , Lahr (737 700 Rm ) , usw.In den genannten Bezirken entfällt aber der
Löwenanteil der Ernte auch wieder nur auf
einzelne Gemeinden .

Rund die Hälfte des Geldwertes der Obst-ernte des Bezirks Bühl verteilt sich z . B . aufdie Gemeinden Steinbach , Bühlertal ,Eifental , Gamshurst , Neuweier ,Oberachern , Ottersweier . Im Bezirk
Heidelberg kommt die gute Ernte zum größtenTeil ( 1,4 Millionen Rm .) nur den Gemeinden
Heidelberg , Nußloch und Dossenheim zugute ; in
den Bezirken Freiburg und Emmendingen ver -
teilt sich jeweils die Hälfte der Ernte auch nur
auf eine kleine Anzahl Gemeinten . In der
Lörrachcr Gegend haben drei Gemeinden lLör -
räch, Weil , Hattingen ) zusammen eine Obst-ernte im Werte von rund 255 000 Rm . . im
Bodenseegebiet vier Gemeinden (Markdorf ,Bodman , Ludwigshasen , Ittendorf ) eine Ernte ,die auf nahezu 650 000 Rm . geschätzt wurde .
^ Wenn die aufgeführten Zählen auch nur
Schätzungen sind , ermöglichen sie doch immerhinein Urteil über die Bedeutung des Obstbaues
in unserem Land . Sie zeigen vor allem , datz
der Obstbau bei richtiger Pflege und Organi -
sation des Absatzes die w i ch t i g st e und ein-
träglichste Spezialkultur öes badischen
Landwirts werden kann .

Forts im Westen.
Oer französische Küstungewalm

auf der elsäjsischen Seite.
Towobl aus dem unteren wie aus de«

oberen Elsaß — wo erst vergangene Wo <h«
gegenilber Breisach die jüngsten Forts aus fran¬
zösischer Seite aiiaclcg , wurden — komme »
alarmierende Nachrichten , die den aeradezil
blindwütigen Rllstnngswahnsinn der Franzosen
an der Rheinaren »? schildern und nicht »» letzt
auf die berechtigte Erregung ftindeufen , welch«
in breiten elsäisischen Bolksteilen Platz aegrtf «
sen hat .

Hierzu schreibt man uns aus Straßburg : Tieft
Erbitterung , die zweifellos bei der n ä ch st e n
B o l k s w a h l ihren Niederschlag finden
wird , löst im ganzen Elsaß der gewaltige
Festungsbau aus , der neben den 7 Milliarden
Franes , die er erfordert , Eigentumsrecht uud
Familientradition der Heimattreuen Bauernschaft
verschlingt .

Im Kanton Wcißenburg — um nur e i n Bei «
spiel aus dem nördlichen Elsaß zu geben —
wurden allein in der Gemeinde Kleeburg von
250 Hektar Gemeindewaldbesitz 154 Hektar ent¬
eignet und die finanzielle Zukunft dieses Grenz -
dorss ernsthast gefährdet : außerdem fallen
52 Hektar Privateigentum in der Gemarkung :
Wiesen , bester Kulturboden , Hopsenpslanzunge »
und Privatwälder , den Besestigungssanatikern
zum Opfer . S « hr oft geht die zu enteignende
Bodenfläche mitten durch ein Eigentum und läßt
links und rechts Stücke und Zipfel liegen , die
( trotzdem sie nunmehr wertlos und nicht mehr zu
bearbeiten sind ) nicht vergütet werden Oft han-
delt es sich um Privatbesitz , der seit über hundert
Jahren von Generation zu Generation treu be-
hütet und womöglich abgerundet wurde ? in ein-
zelnen Fällen wird Kleinbauern , die mit
zwei oder drei Kühen und einigen zusammen -
gepachteten Aeckern in harter Fronarbeit ihr 70
bis 80 Ar großes Eigentum bebauen , weil sie an
der Scholle hängen und als echte Elsäsfer erdver «
bunden sind , der ganze Privatbesitz weggenom -
wen . Zwar werden durchschnittlich 325 Franken
für das Ar Land angeboten : die erhaltenen Be -
träge werden aber in den Händen der Enteig -
neten wertlos , da ein Wiederanlauf von Sieker-
land im Gemeindebann Kleeburg sowie in der
Umgebung infolge der Bodenknavvheit unmög -
lich ist oder in einigen seltenen Fällen nur bei
fabelhafter Steigerung des Bodeuprei »
s e s denkbar wäre .

Bei der größereu Anzahl der im ganzen Elsaß
ihres Bodenrechts beraubten Bauern
wird sich eine Wetterführung kleiner Betriebe bei
der zwangsläufigen Pachtsteigerung der Lehn-
äcker nicht mehr rentabel gestalten . Die Betraf -
senen werden somit von ihrer Heimat -
schölle ' oertrieben und vermehren das
Arbeitervroletariat der benachbarten Städte ,oder aber sie werden überhaupt zur Auswan -
d e r u n g gezwungen '

, um sich sonstwo, in
Lothringen oder im Innern des von der Land-
flucht und dem Geburtenrückgang heimgesuchten
Frankreichs eine Existenz zu gründen .

Schon vor einem Vierteljahr wurden von
einem elfässischen Generalrat im Organ der
Elsaß -Lothringischen Fortschrittspartei diese Zu -
stände in der Neubesestigungszone heftig
kritisiert . Der Verfasser unterstreicht , wie
tief erregt die Bauernschaft des land wir tschaft -
lich so regen Grenzdistriks das ihnen vom mili¬
tärischen Geist der 3 . Republik auferlegte Joch ,
schütz - und schonungslos , innerlichst empfindet :
„Wenn die Bewohner des Elsaß schon nicht be-
greisen , was bei dem heutigen Fliegerwesen und
bei dem chemischen Giftgaskrieg der Zukunft be-
tonierte Befestigungen für einen praktischen Wert
besitzen können , und wenn sie daher mit tiefsr
Erbitterung über die Nützlichkeit der Milliarden -
ausgäbe und den Raub an ihrem Privateigentum
diskutieren , so stehen ihre Herzen in offenem
Aufruhr , da sie es als eine u u m o r a l t f ch e
Verlogenheit der Regierungen
empfinden , wenn diese in Staatsreden und in
der offiziellen Pr « ffe von .Loearno " und von
Kriegsächtung sprechen, während -sie tn Wirklich-
keit unser gottbegnadetes , elsässisches Heimatland
zum unterganggeweihten Festungsglacis machen
für einen nächsten noch schrecklicheren Vernich -
tuugskrieg ".

Anstatt einer „Friedensbrücke " macht der fran¬
zösische Militarismus aus dem Elsaß das
Totenfeld des kommenden Krieges .

Autofchwindel mit „ Feingold .
"

bld. Bretten , 25. Febr . In vergangener
Woche kamen zwei unbekannte „vornehme "
Herren zu einem Geschäftsmann nach S t e r-
nenfels , um dessen Personen kraft -
wagen zu kaufen . Sie wollten diesen mit
Wechsel und Feingold bezahlen . Der Geschäfts -
mann wurde bann zu einer Autofahrt nach Enz -
berg eingeladen . Nichts ahnend , fuhr der Ver -
käufer mit feinem Wagen , in welchem er noch
seinen Bruder mitnahm , nach Enzberg . Dort
wurde in einer Wirtschaft Einkehr gehalten , ge -
trunken und gevespert , was von den Käufern
bezahlt wurde . Anderntags traf man sich —
wie verabredet — in Pforzheim , wo das Fein -
gold in Empfang genommen werden
sollte. Es wurde nun ein Kaufvertrag ge-
schrieben. Da aber der Verkäufer des Autos
der Sache nicht traute , setzte er sich mit der Kri -
minalpolizei Pforzheim tn Verbindung : dort
stellte sich heraus , daß das angebliche Feingold
Messing und die Wechsel wertlos waren .
Mittlerweile waren nun an diesem so aussichts -
reichen Geschäft drei solcher Herren beteiligt u.
alle drei wanderten hinter schwedische Gardinen .
Ein Maulbronner Geschäftsmann wurde auf
ähnliche Weife von diesen „Herren " hereinge -
legt .

Die krüliM-lleiilielteiiin eleganten Tweedkleidern && Rud. Hugo Dietrich
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Aus der Landeshauptstadt .

Eparmöglichkeiten
am Landestheater.

Von
Oberregieruugsrat Dr . Afal .

So einfach und überzeugen »» die Forderung
ist , daß auch die aus öffentlichen Mitteln
unterhaltenen Theater den wirtschaftlichen
Nöten der Zeit Rechnung zu tragen und Be -
schräirkungen der Zuschüsse hinzunehmen haben ,
so schwierig gestaltet sich die Durchführung ent -
sprechender Maßnahmen in der Praxis . An¬
regungen , hierüber einiges aus beruflicher
Kenntnis der Dinge zu sagen , bin ich um so
lieber gefolgt , als tri) hoffen darf , dadnrd ) zur
Klarung und Richtigstellung verbreiteter irriger
Vorstellungen und Behauptungen beitragen zu
können .

Der Außenstehende überlebt sich , worauf das

| schier unbegreifliche Anwachsen des Züsch u ß-
bedarss der Theater zurückzuführen sei » könnte
und findet dabei oft nur die eine Erklärung ,

I daß offenbar eine zügellose Ausaabeumirtschaft
getrieben werden müsse und andererseits der
kaufmännische Geist in der Gestaltung der
Einnahmeseite gründlich zn vermissen sei . So
verlangt er denn als Abhilsemaßnahme mit
Borliebe den Abbau der „unsinnigen Solo -
gagen "

, die Verringerung des „aufgeblähten
Verwaltuugsappartes "

, den Abbau des „ über -

| lebten Balletts "
, die Einschränkung des „ver -

schwcnderischen Aufwands " für Dekorationen
und Kundus , eiue großzügige Reklame und die
zugkräftige Gestaltung des Spielplans . Es
mag bei der einen oder der anderen Bühne das
oder jenes zu bessern gefon , im allgemeinen
sind jedoch für das Anwachsen des Zuschuß -
bedarss ganz andere Ursachen maßgebend ge-
Wesen : die sehr beträchtliche Steigerung der Be -
züge der kollektiv verwendeten Personal -
grnppen , — des Orchesters des Chtfrs und des
technischen Personals —, das rasche Ansteigen
der Lasten für Versicherung und Versorgung der
Theaterangehörigen und das Zurückbleiben der
Einnahmen gegenüber den eingetretenen Aus -
gabe -Steigerungen .

Dazu zum Beleg einige Bergleichszahlcn aus
dem Haushalt deS Landestheaters in früherer
und jetziger Zeit .

A . Ausgaben .
Vorweg sei betont , daß der sachliche

Aufwand im Vergleich zu den Personalans -
gaben ganz in den Hintergrund tritt . Er be-
trägt nach dech Voranschlag 1030 noch 228 000
Rm . jährlich , d . i . 11,5 v . H . der Gesamtaus¬
gaben gegenüber einem Persvnalanswgnd von
IRK ) 000 Rm . Innerhalb des sächlichen Auf -
wands stehen für Dekorationen und Kostüme
jährlich nur noch 50 000 Rm . zur Verfügung .

Beim Personalaufwand bildet die Besoldung
des Orchesters mit 446000 Rm . oder 22,4 v .
H . der Gesamtausgaben den stärksten Ausgabe -
Posten . Im Jahre 1918 hatte das Orchester den
Theaterhaushalt nur mit der Summe von
167 000 JC — 16,9 v . H . der Gesamtausgaben
belastet . Dabei wird nach dem Abbau auf
Schluß der laufenden Spielzeit die Kopfstärke
des Orchesters ( einschließlich Kapellmeister int ®
einem Orchesterdienerj mit 66 diesebe sein wie
im Jahre 1913.

Der S i n g ch o r ist von 6« Köpfen im Jahre
1900 und 5« im Jahre 1913 auf 44 im Jahre
1930 verkleinert worden . Gleichwohl ist der
Vergüutngsauswand von 74 000 M im Jahre
1900

'
pnd 86 000 M im Jahre 1918 auf jetzt

175 000 Rm . gestiegen .
Das Technische Personal Maler .

Schreiner , Schlosser , Magazinpersonal . Bühnen -

betriebspersonal , Beleuchter , Reqnisitenpersonal ,
Schneider , Schneiderinnen , Friseure , Hausver -

waltungspersoual ) weist jetzt 96 Köpfe auf
gegenüber 89 im Jahre 1913 , eiize Steigerung ,
die sich ohne weiteres aus der starken Vermeh -

rang der Vorstellungen erklärt . Der Aufwand
hat sich in der gleichen Zeit von 123 000 M auf
324 000 Rm . und damit der Anteil an den Ge -
samtausgaben von 12,4 auf 16,3 v . H . erhöht .

Ganz besonders auffallend ist die Ausgaben -

steigerung für Zwecke der Sozialversiche¬
rung und der Versorgung der
Büh » enangehörigen . Im Jahre 1913
wurde die Theaterkasse hieraus mit insgesamt
3900 Ji = 0,4 v - H . der Gesamtausgabe be -
lastet , während der heutige , der Theaterkasse
zur Last bleibende Aufwand 196 000 Rm . — 9,9
v . H . der Gesamtausgaben beträgt .

Während hiernach der derzeitige Aufwand
beim Orchester das 27fache , beim Chor das
Lfache und beim Tech » . Personal das 2,6fache ,
die Belastung der Theaterkasse für Versicherung
und Versorgung das SOsache der Ausgaben von
1913 beträgt , hat sich der Aufwand für das
Solo - und das Verwaltungsperso -
nal in der gleichen Zeitspanne nicht ent -
sprechend dem Lebenshaltungsindex gesteigert .
Die Kopsstärke des O p e r n s o l o p e r s o n a l s
war im letzten Menschenalter ^ nahezu keiner
Veränderung unterworfen . Sie betrug im
Jahre 1900 24 , im Jahre 1913 22 und beziffert
sich heute auf 23 Köpfe . Gegenüber dem Auf -
wand vou 201000 M im Jahre 1913 bedeutet der

heutige Aufwand vou 242 000 Rm . eine mäßige
Erhöhung . D.er Anteil der Ausgaben für die

Einzeldarsteller der Oper am Gesamtaufwand
fiel von 20 4 v . H . im Jahre 1913 auf 12,2 v . H.
im Jahre 1930. Auch die zahlenmäßige Stärke
der Einzeldarsteller des Schau -

Abschied vom Winter.
Föhnwetter tünSet das Nahen des Frühlings an .

Der Hornung , der mit lenzmildem Wetter
anhob , scheint allem Anschein nach in ähnlicher
Witterungsstimmung zu verklingen . DaS kon -
tinentale Hochdruckgebiet , das uns seit fast drei
Wochen beherrschte und im Rheintal und der
Hardtniederung trockenes , leicht frostiges Wet -
ter . im Gebirge Schnee und Kälte brachte , ist
nach Osten verlogen . Der Luftdruck ist stark
gefallen : die Einflüsse westlicher , ozeanischer
Wirbeltätigkeit beginnen sich geltend zu machen .
So ist die Temperatur erheblich angestiegen
und das Thermometer ist »zunächst einmal in
der Niederung im Lause des Mittwoch zu
einem srühlingsmäßigen Wert emporaeklettert .
Erstmals seit Wochen trat in dieser Nacht kein
Frost mehr auf : die Mittagstemperatur stieg
bei südlicher Luftströmung auf 13 Grad Wärme
an .

Im Hochschwarzwald herrscht ausgesprocheue
Föhnstimmuna und starke Erwärmung - Nur
aus der Baarhochsläche und in einzelnen engen
Sck' warzwaldtälern ist es in der Nackt zum
Mittwoch noch zu örtlichen Frösten bis —7
Grad gekommen . Hingeaen erreichten die Nach¬
mittagstemperaturen überall bemerkenswerte
Wärmegrade . Unterbalb 900 Meter ist im Ge -
birge erhebliche Schneeschmelze eingetreten .
Die mittleren Berglagen weisen nnr mehr eine
stark lückenhafte , kür den Schneeschuhlauf un -
brauchbar gewordene Schneedecke auf . Im
Badener Höhengebiet ging die totale Schnee -
decke auf 25 Zentimeter zurück , auch im Süd -
schwarzwald beginnt die Schneeschmelze in
Lagen bis zu 1000 Metern berank größere
Ausmaße anzunehmen . Das Feldbergaebiet
ist von dem Tauwetter zunächst noch wenig be -
troffen : der Schnee lagert dort und in nmlie -
genden Bergbereichen noch in 100—126 Zenti -
meter Mächtigkeit : ledialich an Süd - und West -
bängen schmilzt der Schnee stärker » nsammen .
Die Skibahnen oberhalb 900—1000 Meter sind
weiterhin gut . die Beschaffenheit des Schnees
weich und schwer , teilweise firnig .

„Auch dieser Winter kann sehr streng
werden ! Decke » Sie sich rechtzeitig mit Kar -
tosselu ein !" Mit leisem Lächeln liest mau
dieses Schild , das in einem Grünkramgeschäst
hängt . Wir wissen es jetzt besser . Der Winter
hat uns im Stich gelassen . Scheinbar wollte
er , nachdem er sich uns im Vorjahre in seiner
ganzen Macht und Größe gezeigt hat . beweisen
daß er es auch anders kann . Nun aber , da
die Tage rasch zunehmen und es sogar um 5
Uhr nachmittags noch bell ist , glauben wir
nicht mehr an den gestrengen Herrn . Wir
haben ihn überlistet . Wir haben , süßend auf
den Erfahrungen des Vorjahres , nns mit war -
mer Kleidung eingedeckt , daß selbst Fröste von
15 bis 20 Grad uns nicht mehr imponiert
hätten . Wir standen gewappnet . Er hat sich
an uns nicht herangetraut . Er hatte vor un -
serer warmen Kleidung solche Achtung , daß er

spiels hat in de » letzten 30 Jahren kaum gc-
schwankt . Im Jahre 1900 waren 28 Krgfte vor¬
handen , während der Stand von 1913 ebenlo
wie heute 30 Köpfe aufweist . Der Aufwand hat
sich von 101 000 M im Jahre 1913 auf 190 000
Rm . im Jahre 1930 gesteigert , während gleiq -
zeitig der Anteil dieses Teilaufwandes an den
Gesamtkosten von 10,2 v . H . auf 9,6 v . H .
zurückgegangen ist . Die Verwaltung ein -
schließlich des Intendanten zählte im Jahre
1913 8 Personen . Heute sind 9 Personen ver¬
wendet , die eine Jahresausgabe von 46 600Rm .
— 2,3 v . H . des Gesamtaufwandes verursachen ,
während der Aiisgabeposte » im Jahre 1913
32 500 M = 3,5 Proz .. des Gesamtaufwandes be¬
tragen hatte .

Wenn
SvarmSglichkeite «

gesucht werden , so muß natürlich die kritische
Untersuchung bei den großen Ausgabeposteu
und denjenigen Boranschlagssätzen beginnen ,
bei denen in letzter Zeit besonders starke Er -
höhungen eingetreten sind . Das wären also dle
Ausgaben für Orchester , Chor , technisches Per -
sonal , Sozialversicherung und Versorgung . Als
Sparmaßnahmen kommen an sich Gehalts -
kürzung . Kürzung der Versichernngs - und Ver -
sorgungsleistuugen und Verringerung des Per -
souals in Betracht . Um mit letzterem zu be-

>ginnen , so wird mit Beginn der Spielzeit
1930/31 das Orchester um 7 Stellen verringeri
werden . Auch beim technischen Personal wirb
Abbau durchgeführt werden . Beim Singchor ,
der seit 1900 bereits ein volles Drittel seiner
Stelleuzahl eingebüßt hat . wird von dieser
Maßnahme aus künstlerischen Gründen abge -
sehen werden müssen . Dagegen werden im
kommenden Rechnungsjahr alle 3 genannten
Kollektivgruppen durch Gehaltskürzung ode !
Verzicht auf früher in Aussicht genommene
Gehaltsaufbesserungen der Not der Zeit em
angemessenes Opfer darzubringen haben . In -
des wird niemand daran denken können , die
soziale Entwicklung , die sich bei den Bezügen
von Orchester , Chor und technischem Personal
in der Zeit nach dem Krieg vollzogen hat , in
der Art rückgängig machen zu wollen , daß

uns durch mildes Wetter dazu zwingen
wollte , unsere Rüstung abzulegen . Ha , wir
haben triumphiert !

Da gibt es zwar noch einige Pessimisten , die
uns etwas von Spätkälte erzählen wollen .
Nocl) im März könne die große Kältewelle
kommen , genügend Beispiele früherer Jahre
bewiesen , daß sich der Winter absolut nicht
nach dem Kalender richtet , sondern , je nach Ge -
fallen , uns im Januar oder im November
oder im März heimsucht . Wollen wir denen ,
die solches prophezeien glauben ? Sie haben

. »v.r . ^*1 Si

Nur hoch droben liegt noch unantastbar
der Schnee .

nns den strengen Winter schon zu Winters -
beginn vorhergesagt und sind nicht müde ge-
worden , diese Prophezeiung zu wiederholen .
Ja nach mehr , als der vorige Winter vorüber
war , da wußten sie schon , daß der Winter
1929/30 noch kälter werden wird . Und selbst -
verständlich haben sie auch schon eine Voraus -
sage für 1980/81 in der Tasche . Nicht immer
ist es falsch , was sie sagen . Denn warum soll
nicht das Wetter ihnen einmal den Gefallen
tun , so zu sein , wie sie es gedacht haben !
Selbstverständlich sind Prophezeiungen
dieser Art nicht mit den amtlichen Wettervor -
aussagen zu vergleichen . Im allgemeinen wird
es wohl bekannt sein , daß die amtlichen Wet -
terdienststellen mit großer Zuverlässigkeit
arbeiten und keine Boraussagen für einen

längeren Zeitraum als einen Tag mache » .
Man hat zwar nach Mitteln und Wegen ge-

sucht, um das Wetter auch sür längere Zeit -
räume vorher bestimmen zu können . Doch hat
nocl? kein System zu einwandfreien und siche »
reu Resultaten geführt .

Der Winter ist in diesem Jahre ausaeblie »
ben . Die Durchschnitlstemperaturen lagen er »
heblich höher als üblich und sehr bedeulend
höher als im Vorjahr , wo wir einen der täl -

testen Winter erlebt haben . Mancher mag es
bedauern , daß er in diesem Jahre keine aus -
giebige Gelegenheit zur Ausübung von Win -
tersport gehabt hat . So waren beispielsweise
die FreilusteiSbahuen bis jetzt nur eine » » in -
zigeu Tag geöffnet . Aber im großen und gan -
zen dürfen wir nns doch über den milden
Winter freuen . Denn es bedeutet für breite
Volksschichten eine große Erleichterung , da
die Ersparnisse , für die Heizung , besonders im
Vergleich znm Vorjahre , ganz erheblich waren .
Die Hoffnung , daß durch das milde Wetter oie
Arbeitslosigkeit nickt so groß werden würde ,
hat sich leider nicht erfüllt . Gerade dieses
Jahr hat erneut bewiesen , daß die Arbeits -
losigkeit in den Wintermonaten nicht allein ans
die Witternngsverhältnisse zurückzuführen ist ,
sondern daß sie auf tieferen Ursachen beruht -
So sind die Arbeiten am Baumarkt trotz rela -
tiv trockenen Wetters zur selben Zeit einge -
stellt worden wie in anderen Jahren . Und
gerade Mitte bis Ende Februar erlebten wir
die höchsten Arbeitslosenzifsern . Die Millio «
nenzaklen . die jetzt erreicht wurden , werden erst
mit der Wiederaufnahme der Landarbeit
herabgemindert werden - Gewisse Anzeichen
sprechen dafür , daß 1930 der Höhepunkt der
Arbeitslosigkeit in Deutschland erreicht worden
ist , es sei denn , daß ein rapides Nachlassen der
Koniunktur eintritt , oder unerwartete Schwie -
rigkeiten eintreten .

Während nns so noch immer schwere Sorgen
erfüllen , sehen wir bei einem Blick zum
Fenster hinaus den strahlend blauen Himmel ,
der uns die erste VoraHuung des Frühlings
bringt . Warum sich in schwärzestem Peffimis -
miis ergehen , wo es heißt , Kraft , Mut zu sam -
mein , um für den weiteren Kampf gerüstet zu
sein - Es ist leider bei uns in Deutschland üb¬
lich geworden , alles unter ungünstigsten Ge -
sichtspunkten zu beurteilen . Aber viel wichtiger
ist . sicl, nicht in Klagen zu ergehen , sondern
Wiederanshanarbeit zu leisten . Und so wol -
len wir bei der Betrachtung über den aus -
gebliebenen Winter 1930 nicht mit Klagen
darüber enden , daß der Absatz an Kohlen ge »
ringer war . auch der Umsatz an Winterkleidung
im Vergleich zu dem Vorjahre nachließ , son -
d . rn wir wollen uns freuen oaß Hunderttau -
sende und Millionen fchwerkämpsender Men -
scheu Ersparnisse machen konnten und dem
schon fast greifbaren Frühjahr mit Freude ent -
gegenfehen .

entscheidende Ersparnisse eintreten . Ab -
gesehen von der allgemeinen Steigernug der
Lebenshaltungskosten ist doch zu bedenken , da »
die Vergütung der Kollektivgruppen früher
mehr als bescheiden war uud zum Teil nur
uuter der Voraussetzung des Nebenerwerbs
das Existenzminimum gewährte . Durchschnitts -
einkommen eines Singchor --Mitglie >ds im Jahre
1913 z . B . 1480 M jährlich ) . Diese Möglichkeit
aber ist gegen früher durch die weit stärkere
dienstliche Inanspruchnahme der Theateraugc »
stellte » erheblich eingeschränkt .

Beim Orchester kommt hinzu , daß durch Ver -
ringeruug des Angebots und Steigerung der
Nachfrage nach guten Musikern die höherwerti -
gen Opernbühneu in scharfem Konkurrenzkampf
um brauchbare Kräfte liegen und ein einseitiger
Vergütuugs -abbau einer Bühne von schwer -
wiegenden Folgen für die Ersatzgewinnung
wäre . Der Ausbau der Versicherung und Ver -
sorgung der Bühnenangehörigen entspricht so
sehr dem allgemeinen Zug der Zeit , daß hierin -

am allerwenigsten an eine Rückbildung gedacht
werden könnte . Zudem sind die entsprechenden
sozialen Einrichtungen zum Teil durch Reichs -

gesetz, zum Teil in gemeinsamem Zusammen -
wirken mit einer großen Zahl anderer Staats -
und Staditheater ins Leben gerufen worden .

Beim Solopersoual können bei Vermeidung
von Einnahmeverlusten nach den großen Ab -

strichen der drei letzten Jahre stark ins Gewicht
fallende Ersparnisse kaum mehr erzielt werden .
In der Oper wird versucht , gewisse schwächer in

Anspruch genommene Kräfte dnrch zwei benach -

barte Bühnen gemeinschaftlich zu verwenden .
Hierüber schweben zurzeit Verhandlnngen . Im
übrigen wird von jeder Möglichkeit , Kräfte ein -

zusparen oder durch annähernd gleichwertige
billigere zu ersetzen , unweigerlich Gebrauch ge-
macht werden müssen . Auch durch Unterschrifis -
listeu zugunsten der Beibehaltung einzelner
Bühnenkünstler — an sich ein Zeichen erfreu -
lichen Interesses am Theater — können und
dürfen sich i' ie verantwortlichen Stellen nicht
beirren lassen , es sei denn , daß die Unterzeich -
ner der Liste sich gleichzeitig zn Beiträgen ver¬

pflichten , die den Verzicht auf die Abbaumah -
nähme gestatten . Das Ballett verfügt zurzeit
noch über acht angestellte Tänzerinnen , von
denen keine über 210 Rm . Monatsgage bezieht .
Das Verwaltungspersonal , das die stark an -
gewachsene Arbeitslast mit nahezu derselben
Kopfzahl wie im Jahre 1913 bewältigt , ist bis
zur Grenze der Leistungsfähigkeit belastet . Der
sachliche Auswand hat im Boranschlagsentwurf
1930/31 starke Kürzungen erfahren . Ihn noch
weiter herabdrücken , hieße beispielsweise dem
Publikum zumute » , in mangelhast geheiztem
Raum Platz zu nehmen oder auf die Aufführung
nicht tantiömefreier Stücke zu verzichten oder
in der Unterhaltung der Theater -Jnnenausitat »
tung , über deren Mängel ohnehin schon geklagt
wird , rückständig zu werden .

B . Einnahmen .

Den stark gewachsenen Ausgaben sind die
Einnahmen nur in weitem Abstand gefolgt . Im
Jahre 1913 betrugen die Gesamtausgaben
987 000, die Einnahmen 547 000 Mark , d. h. 55
v . H. der Ausgaben waren durch Einnahmen
gedeckt . Im Rechnungsjahr 1928/29 dagegen
waren die Ausgaben aus 2107 000 Rm . an -
gewachsen , während die Einnahmen sich nur auf
784 000 Rm . erhöht hatten , so daß nur noch 37
v . H . des Aufwands in der Einnahme feine
Deckung fanden - Was die Mittel zur Einnahme -

dt » zum Eintritt der Zoilerlirifiunff zu seitherigen
Preisen erhältlich in allen Stadtteilen .

Mißfarbene Zähne entstellen das schönste Antlitz . Uebler Mundgeruch wirkt abstoßend Beide Schönheits¬

fehler werden gründlich beseitigt oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich

erfrischend schmeckenden Chlorodont -Zahnpasle . Die Zähne erhalten darnach einen

wundervollen Elfenbeinglanz , auch an den Seitenflächen , besonders bei gleichzeitiger

Benutzung der dafür eigens konstruierten Chlorodont - Zahnbürste mitgezahntem Borsten¬

schnitt . Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Ursache des üblen Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt . - Chlorodont : Zahnpaste Mundwasser ,

Zahnbürsten Einheitspreis - 1 Mark bei höchster Qualität . — Man verlange nur echt Chlorodont in blau - weiß grüner Originalpackung und weise jeden Ersatz dafür zurück .
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steigerung anlangt , so ist selbstverständlich , daß
vor Beginn jeder Spielzeit an Hand des Rech-
nungscrgebinsses nnd der Besucherziffern des
abgelaufenen Jahres geprüft wird , ob eine
Aenderung der Eintrittspreise angezeigt er-
scheint. Unter den heutigen Verhältnissen kann
an eine Preiserhöhung nicht gedacht werHen.
Ter Erfolg einer einschneidenden Preissenkung
aber wird in ,? rage gestellt durch die Verhältnis -
mäßig gelinge Zahl guter Plätze , über die dos
Landetheater verfügt . Daran scheitert auch eine
wirklich großzügige <>örderllnq des Ausbaus
der Besucher - Organisationen . Eine Volks -
bühncnvcranstaltuug mit einheitlichem Eintritts -
preis von 1.40 Rm . je Person erbringt eine
Einnahme von rund 1360 Rm . Wenn ein Haus
mit 2000—-3000 guten Sitzplätzen zur Verfügung
stände , so konnte der Eintrittspreis für Mit -
glieder von S^esucherorganifationen aus 1 Rm .
und darunter , für Abonnenten vielleicht auf
1 .50- - - Rm . festgesetzt werden , und die sinan -
zielten Nöte des Theaters wären zum größten
Teil beseitigt .

Tauerirdcr sorgfältiger Prüfung unterliegen
alle Möglichkeiten , durch Betricbsverbindung
mit Nachbarbühnen oder durch Ausdehnung des
Tptelbereichs auf Nachbarstädte Einnahmever -
besserungen zu erzielen . Mit allen in Betracht
kommenden badischen Theaterstädten wurde in
den letzten Jahren hierwegen Fühlung genom-
men , mit mehreren eingehend verhandelt . Wenn
auch das Ergebnis bis jetzt nur bescheiden war .
so wird nnd darf dies nicht davon abhalten , die
wichtige Frage mit allem Nachdruck weiter -
zubehandeln . Vom Spielplan und den künst-
lerischen Leistungen soll in diesen vorwiegend
die wirtschaftliche Lag« des Landestheaters be-
leuchtenden Darlegungen nicht weiter die Rede
fein. Taß beides für Besuch und Einnahme
von hoher Bedeutung ist , bedarf kei » er
deren Hervorhebung .

So wenden sich denn die Blicke der Berant -
wortlichen von den Voranschlagsziffern hinweg
immer wieder in die Oeffentlichkeit hinaus .
Leitung und Angestellte des Landestheaters sind
in vollem Bewußtsein des Ernstes der Lage
entschlossen , zu sparen , wo es nur geht , um das
Theater in bessere Zeiten hinüberzuretten . Möge
diesen Bemühungen der Kreis der Theater -
freunde , der Theaterbesucher und der bisher ab-
seits Stehenden seine Mithilfe nicht versagen .

Dienstjubiläum . Magazinarbeiter Friedrich
Gehrig , Gartenstraße 64, konnte am Sams -
tag , 24. Februar , sein 27,jähriges Dienstjubiläum
beim Lcbensbedürfnisverein Karlsruhe , e . G . m .
b . H., feiern . Von der Geschäftsleitung wurde
der Jubilar durch Geschenke geehrt .

Vorirag über Kärnten .
In der Karlsruher Ortsgruppe des

Lau des Vereins „Badische Heimat
zeichnete vor zahlreicher Zuhörerschaft Freiherr
Edgar von R o t b e r g ein überaus warmes
uni » fesselndes Bild über Kärnten , vornehmlich
in heimatkundlicher und kunstgeschichtlicher Be -
ziehung . Nach einer geographischen Skizze ,
nach einem Abriß der Geschichte und einer
Darlegung des hochzupreisenöeu Freiheits -
Kampfes des urdeutschen Landes in den Jahren
ISIS und 1920, gab in der Sicherheit des
Kenners von Rotberg an der Haud von Licht¬
bildern eine Schilderung Kärntens , die eine
Werbung für dieses Gebiet in sich selber trug .
Breitere Ausführungen galten den größere »
Städten Klagenfurt , Villach , Friesach usw . , und
vor allem den Kunstschätzen, so insbesondere in
Martasaal , Gnrk u. a. — Dem Redner , den
unsere Leser als Mitarbeiter kennen , gelang
dank klarer Gliederung , unbestechlicher B/ob -
achtung , fühlbarer Liebe und Begeisterung zu
seinem Bortragsgegenstand , ein ganz vortreff -
liches Landschafts- und Kulturbild , das denn
auch mit lobhaftem Beifall bedankt wurde .

Einbeziehung der Angestellten in
die Arbeiter - Wochenkortenausgabe

Der „Gewerkschaftliche Pressedienst " schreibt:
In seiner großen sozialen Erhebung hat der
Gewerkschaftsbund der Angestellten festgestellt,
daß 50,2 Proz . der männlichen und 92,6 Prozent
der weiblichen Angestellten ein Brutto -Einkom -
men unter 250 Mark monatlich beziehe» . Bei
einem Vergleich der Angestelltengehälter mit den
Söhnen der Arbeiter hat sich ergeben , daß die
große Masse der Angestellten in ihrem Einkom -
men nicht besser gestellt ist als die Arbeiterschast .
Hinzu kommt noch , daß die Angestellten infolge
ihrer beruflichen Tätigkeit zumeist gezwungen
sind, für die Bekleidung , Wohnung , Kinder -
erziehung usw . höhere Aufwendungen zu machen
als die Arbeiter . Der Gewerkschaftsbund der
Angestellten sieht es deshalb als unhaltbar an ,
daß die Arbeiter für ihre Fahrten zur Arbeits -
statte und zurück Anspruch auf besonders billige
Wochenkarten haben , während die wirtschaftlich
ihnen gleichstehenden Angestellten vor die Wahl
gestellt sind , entweder die sogenannten Teil -
Monatskarten oder Monatskarten zu benutzen .
Der Gewerkschaftsbund der Angestellten steht
auf dem Standpunkt , daß ebenso wie alle Ar -
beiter , auch alle Angestellten Anspruch aus die
sozialen Vergünstigungen der verschiedensten
Art erheben können Die Angestellten erwarten
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deshalb vom Reichsverkehrsminister , daß er die
ihm gebotenen Möglichkeiten wahrnimmt und
mindestens den Angestellten die Lösung von Ar -
beiterwochciikarten ermöglicht , die der Ange -
stellten - und Arbeitslosenversicherungspflicht nn-
terliegen , also unter 8400 Mark Einkommen
jährlich beziehen

Oeutschnationa ' er Arbeiterbund
(Ortsgruppe Karlsruhe .)

Die am Freitag , den 21. Febr . , stattgefundene
Generalversammlung erfreute sicheines recht zahlreichen Besuchs . Als Punkt i
erfolgte eiu Vortrag des Herrn Siegel überdie Ausgaben des Arbetterbnn -des . Der reiche
Beifall bewies die volle Anerkennung der ge¬steckten Aufgaben . Tic darauf folgenden Wah-
len des Geiamivorstandcs konnten per Akkia-
mation vorgenommen » erden und einstimmig
erfolgen . Zahlreiche Wünsche und Anträge
gaben Veranlassung zn einer sehr anregendenund interessanten Aussprache . Mit berechtigter
Befriedigung konnte der Vorsitzende die .ins -
gezeichnet verlaufene Generalversammlung
schließen.

Ein interessanter Verkehrsunfall .
Straßenbahn — Auto — Hydrant .

In der Nacht zum Mittwoch ereignete sich
Ecke Durlacherallee und Beilchenstraße ein Z u-
s a m m e u st o ß zwischen einem Straßen -
b a h n z u g der Linie 1 und einem P e r°
s o u e n k r a f t w a g e u , der aus der Beilchen -
straße in die Durlacherallee einbiegen wollte .
Das Auto , dessen Führer angeblich durch die
Scheinwerfer eines nach Durlach fahrenden
Kraftwagens geblendet ivar , wurde von dem
Straßenba ^ nzug in der Flanke erfaßt , einigeMeter weit geschleift und zwischen einen
Hydranten und die Straßenbahn
eingeklemmt . ES ivurde Fabel so beschä -
digt , daß es abgeschleppt werden mußte . Der
Hydrant wurde abgedrückt und über -
sch w e m m t e d i e Umgegend . Die Straßen -
bahn wurde nur leicht beschädigt. Von den
drei Insassen des Kraftwagens wurde keiner

Die Hochschulmeisterschaften -1930 .
Ein Rückblick.

Vom 16.—20 . Febrnar 1980 fanden an der
Technischen Hochschule Fridericiana Karlsruhe
i . V . die Hochschulmeisterschaften des Winter -
semesters 1929/30 statt , über deren wichtigsteTeile wir schon ausführlich berichtet haben.Die Meisterschaften im Skilaufe » mußten in -
folge des geringe » Schneefalles im Hornis -
grindegebiet ausfallen . Die Schwimmeistersch .if -
ten wurden am Dienstag vormittag ausge¬
tragen . Dieselben zeigten mite Ergebnisse fürdie Beliebtheit dieser Sportart . Dienstag » ach-
mittag fanden die Florett - und leichten Säbel -
kämpfe statt . Letztere fanden allgemeinen Bei -
fall und zeigten einen schönen Sport . Am
Mittwoch nachmittag ging es zum Geländelauf ,der eine gewaltige Anzahl Studenten an dem
Sportplatz versammelte . Der Geländelauf ging
auer durch deu Haidtwald über eine Strecke
von ca. 6 Km . Am Abend in der Turnhalle
fand der Gerätezehnkawpf statt . Hier waren
sämtliche Turuer versammelt und zeigten ihr
Können . Am nächsten Abend fand das Muster -
riegentnrnen statt . Außerdem zeigten die
Studeutiunen nnter Leitung von Frl . H e i e r-
man n, eine Gymnastitstunde und Tanz nach
Laban . Auch die Vorführungen in Jin -Jitfn
unter Leitung von Dipl .-Turu - und Sport -
lehrer Stiefel fanden großen Beifall . Die
»>csamtleitnng lag in Händen von Hochschul -
Dipl .-Turu - und Sportlehrer T w e l e , ihm zur
Seite standen die Dipl .-Turn - und Sportlehrer
Frl . Heiermann , Herr Kraft , Stiefel und
Fechtlehrer Gehrig . Zu den Vorführungen

Wetternachrichiendienst
der Badischen Landeswetlerwarte Karlsruhe

Der hohe Druck ist weiter nach Osten zurück-
gewichen und läßt dabei die Strömung der
Biskayazyklone immer mehr an Raum gewin-
nen . Warmlustmassen an ihrer Vorderseite sind
bei uns in der Höhe eingedrungen , während am
Boden noch östliche Strömung herrscht. Der
Süden des Landes steht unter Föhneinfluß .
Fehlende Ausstrahlung ließ auch die Tiefst -
temperaturen nicht mehr soweit wie bisher sin-
ken . Nur höhere Lagen und die Baar hatten
Frost .

Entsprechend der langsamen Fortbewegung
des Biskayatiefs werden wir auch morgen »och
im Grenzgebiet der beiden Aktionszentren lie-
gen . Später dürfte sich die Wetterlage bei unS
zyklonal gestalten .

Wetteraussichteu für Donnerstag . 27. Febrnar :
Mild bei meist südlicher Luftzufuhr . Meist wol-
kig, strichweise auch leichte Regensälle . Südbaden
Föhn . Höchste Gebirgslagen Temperaturumkehr .
Nachtsröste nur noch in höher gelegenen Auf -
klarungsgebieten .
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verletzt . Die Schuldfrage bedarf noch der
Klärung . Das Ereignis lockte eine große
Menfchcnmenge an .

Herzschlag des Autolenters .
Die Untersuchung des am Samstag bei Nie -

derwinden in der Elz tot am Steuerrad auf-
gefundenen Autolenkers , über dessen Unfall wir«
am Montag bereits berichtet haben , hat ergeben ,
daß es sich um einen 39 Jahre alten Reisenden
namens Bangen aus Karlsruhe handelt ,der Vertreter einer Gummiwarenfabrik war . Es
besteht kein Zweifel daran , daß Bangen von
einem Herzschlag ereilt wurde und daß
dann der Wagen führerlos ins Wasser gefahren
ist . Es handelt sich somit um einen Unglücks-
fall nicht um ein Verbrechen .

Eln Ueberkall ?
In der Nacht zum Mittwoch , kurz nach Mit -

ternacht , erschien auf der Polizeiwache Mühl -
bürg eiu verh . 30 Jahre alter Naturheilkundt -
ger aus Mühlburg und zeigte an . daß er kurz
zuvor auf der Fahrt mit seinem Motorrad
durch die Neureuterstraßc zwischen Neureut und
Karlsruhe von einem Unbekannten beschossen,
jedoch nicht getroffen worden sei . Ter Notruf
fnchte die Landstraße und ihre nächste Umgebung
bis Neureut ab , ohne den Täter zu sichten .

Ein schwerer Zunge gefaßt .
Am Dienstag vormittag nahm die Fahu -

dungopolizei einen 38 Jahre alten Gärtner von
hier fest , der in Durlach beim Betteln betroffen
morde, , war . Er führte anßer 8 Nachschlüsseln
und einem Sperrhaken eine Reihe von Schmuck -
gegenständen bei sich, die vermutlich von einem
Diebstahl herrühren . Der Betroffene ist ein
schwer vorbestrafter Mann , der zuletzt im Jahre
1S27 wegen sechs Marsardeneinbrttchen zu zwei
Jahren und 8 Monaten Gefängnis verurteilt
und erst am 2. Dezember 1929 ans dem Gr ' " *
nis entlassen worden war .

Diebstähle .
Ein lediger 26 Jahre alter Eisendreher ge-

langte zur Anzeige , weil er in der Nacht zum
Dienstag aus einem unverschlossenen Zimmer

waren anßer dem Rektor u »d Pros . Panlke
zahlreiche Ehrengäste erschienen , die den Vor -
sühruuge » lebhafte » Beifall spendeten . Die
Organisation lag in Händen des studentischenAmtes für Leibesübungen -

Altar Heidelberg Wasserballmeister
von Baden .

Nlkar Heidelberg —S .B Karlsruhe 12 : 0 ( 6 : 0) .

_
ssk . Nachdem sich im Norden der S .V . Nikar

Heidelberg nach zwei Siege » üb»r den S .V.
Mannheim und der S .V . Karlsruhe im Süden
von Baden für das Endspiel qualifiziert hatten ,erwartete man von der DienstagaHend - Begeg -
nnug im Mannheimer Herschelbad einen beson-
ders spannenden Endkampf . Aber die nicht allzu
zahlreich erschienenen Interessenten erlebten eine
große Enttäuschung . Die Karlsruher waren
nur mit fünf Mann erschienen , obwohl ihnen
bekannt sein mußte , daß Meisterschaftskämpfeimmer mit Siebenermannschaften bestritten wer -
den. __

So war natürlich an einem klaren Siegder Heidelberger von vornherein nicht zu zwei-fein . Die Heidelberger beherrschten auch das
Spiel von Beginn bis Schluß und ließen die
Gäste aus Karlsruhe nicht einmal zum Ehren -
tor kommen . In regelmäßigen Abständen fielenin jeder Halbzeit je sechs Tore , wobei man nocheine ganze Reihe klarer Chancen fast absichtlich
vergab . Nrkar Heidelberg hat sich dadurch die
Wintermeisterschaft von Baden gesichert. Das
faire Tresscn stand nuter der ausgezeichneten
Leitung von Blank -Mannheim ,

Wetterdienst des frankfurter Universitäts -
Instituts für Metroroiooie und weovtnistl
Witternngsausfichteu für Freitag : Weiterent -

wicklung schwer abzusehen , aber keine schnellen
Aenderiluge » wahrscheinlich.

Badische Meldungen .
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Rhein-Wasserstände, morgens 6 Uhr.
Basel . 28. Februar : —51 cm : 25. Februar : —54 cm .W - ldsbut , 26. Februar : 1SZ cm : SS Februar : 1.5-1 cm .
Schustettusel , 36. Februar : 12 cm : 25 Februar : 8 cm .Kehl , 26. Februar : 186 cm : 26 Februar : 187 cm .
Maro « . 20. Februar : 811 cm : 25. Februar : SOG cm :mittaas 12 Uhr : 810 cm : abends 6 Uhr : 810 cm .Mannheim , 26. Februar : 178 cm . 2k> Februar : 18» cm .Caub . 26. Februar : 97 cm : 26. Februar : 101 cm .

Skr. 58
in der Fasanenstraße «ine Messingtrommel im
Wert von ISO Ji entwendete und anderwärts
zu verkaufen suchte . Der Bestohlene gelangt «
wegen Unterschlagung zur Anzeige , weil er
eine andere Konzerttrommel , die er in Gewahr «
fam hatte , an einen Trödler verkaufte . Der
Trödler wurde wegen Hehlerei angezeigt .

Bei einem Einbruch in die Kegelbahn eine?
Wirtschaft in der Rheinstraße wnrden 3 Glüh «
birnen im Wert von 12 Jl gestohlen - — Außer¬
dem wurden mehrere kleinere Diebstähle an*
gezeigt .

*
Fcstgenommeu wurden 13 Personen wegen

verschiedenen strafbaren Handlungen .

16000 bei „O ' af " .
Das Ansklärnngsstück Olaf der Deutschen Ge«

sellschast zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten ist hier in Karlsruhe von etwa 16 000
Zuschauern besucht worden . Es gab Anlaß zu
Besprechungen in allen Gesellschaftskreisen , zwi¬
schen Eltern und Kindern . Geistlichen und Ge-
meindemitgliedern , Lehrern nnd Schülern ,Aerzten und Ratsuchenden . So ist seine Aus -
Wirkung als groß nnd nachhaltig zu bezeichnen ,weil es die breiteste Oeffentlichkeit aus die Ge-
fahre » hinlenkte , die dem Einzelnen , wie der
Familie , der Gemeinde , wie dem Staat , dem
Bolksganze » , wie der gesamten Menschheit
durch die Geschlechtskrankheiten drohen .

Neue « vom fffltn .
Schauburg . Wie uns mitgeteilt wird , läuft der mit

so grosiem Erfolg aufgenommene Film „ScfltM Flow .
Das Grab der deutschen Flotte " beute zum endaüllig
lebten Male . Niemand sollte versäumen , sich dieses
Werk anzusehen .

^ eranftalturg - n .
Gewaudhaus - Quartett . Heute . Donnerstag , 27 . ge »

bruar , findet abends 8 Uhr , im Bürgersaal des Rat -
bauses lnicht im Einirachlsaal . der z. 3 . karnepalistisch
dekoriert ist», der letzte Beethoven - Abend in der Reihe
der Gesauttaussührung sämtlicher Streichquartett « dieses
Meisters deutscher Tonkunst statt . Zur Auisithruug ge-
langen von jeder Epoche der 8 Becthoucnschcn Schalteus -
zeiten ein charakteristisches Werk : A-Moll Op . 132 lmit
dem „Heiliges Dankgesang " ) , das sog. „Harfen - Quar¬
tett " Ov . 74 und das letzte der 6 Jugendwerke : B -Dur ,
op . 18 Nr . 6 lmit der Melancholia >. Karten find noch
b'.s 6 Uhr abends in den beiden Vorverkaufsstellen bei
Kurt Neufeldt , Waldftrabe 81 und im MnükhauS
Zchlaile , Kaiserstratze 175, sowie an der Abendkasse im
Rathaus zu haben .

Im Elefanten , Kaiserstratze 42. dem bürgerliche »
Familien -Lokal , sindet heute Donnerstag . 8 Uhr , ein
lustiger Kavpeuabend statt . Das Milieu : Ein urkomi -
sches Schützenfest in Obergrotzkrovielshausen . Der
dickste Hals wird prämiiert Bei dem Meistersinqett
werden an die fleißigen Sänger Lrden verteilt . Und
dursten und hungern ? Nein lieber Karlsruher , das
gibt es nicht . Ter Gemeinderat sibt daS beste aus
Kliche mid Keller . Darum aus am Donnerstag in den
Elesantcu . Jeder kvmmt auf seine Kosten

Gros !» Surhaus -MaSkenball in Baden -Baden . Di «
vra<I>t» oUcn Säle dc» Baden -Baden»' » Kurbaused wer--
den für den diesjährigen Maskenball durch Kunstler - '
band einen besonders festlichen Schmuck erhalten . Mer
erstklassige Tauzbavellen werden w den Ball ' älen für
ununterbrochene Tauzgelegeuheit und echtc Fastnachts -
stimmuug sorgen . Im Restaurant , dessen Räum « eben -
falls karnevalistifch dekoriert find . f» i« l« n zwei weitere
Kapellen , gm grotzen Biihnenlaal werden Scheinwer -
fer . die Welt " in den „ schönsten Farben " zeigen . Die
Nachfrage nach Eintrittskarten ist bereits fo rege , i>ah
im grotzen Bühnensaal über die ursprünglich « Zahl
hinaus weitere Tische ausgestellt werde » müssen , um
die vielen Borbeitellung « » berücksichtigen zu können .
Die Anziehungskraft des Baden -Badene » Kurhaus -
Maskenballes ist eben doch iveii über ine engeren Gren -
zen unserer Heimat hinaus so grotz . das , selbst die
gegenwärtigen schlechten Zeiten dem Besuch keinen Ab -
bruch tun können . Mit Rücksicht aus das lebhafte In -
tereffe . das man feit Kahren in Karlsruhe dieser Ber -
anstaltung entgegenbringt , wurde auch diesmal wieder
im Lloud -Reisebüro Goldsarb . Karlsruhe . Kaiser -
strahe 181 . eine Borverkaussstelle errichtet , bei welcher
man nicht nur Eintrittskarten haben , sondern auch
Logen . Lauben und Tische , soweit noch vorhanden , be-
legen kann .

StandeSbuch .Anszüae
Stcrbesälle und Bcerdiguugszeit . 28 Februar : St «t»

Sunt , 76 Jahr « alt . Witwer . Koch — 2« Februar :
Pauline Scholl , 71 Jahre alt . Ehekau tum Wilhelm
Scholl . Schlosser . Beerdigung am 28. Februar . 14 Uhr .
Ludwig . 1 Jahr alt , Vater Albert Frei , Taglöbner
lKnielingen ) .

Tagevsnzeigev
Nur bei Aulgab » »o» A »zeige » «tätig .

Do » » ersta « . 27. Februar .
Bad . Laudestbeater : Keine Borstellung
Rathauüsaal : 20 Uhr : Kammermusikcrbend Gewaud »

baus -Ouart « tt .
Bad . Lichtspiele lKonzerthaus ) : 20 . 90 Uhr : Das bren¬

nende Herz .
Resideuz -Lichtspiele : Pat und Patachvn im Raketen »

OmnibuS
Uuiou - Theater : Masken .
Kaffee Museum : 16 Uhr : Gastwiel der Kapelle Heu« ,

Schäker . 20M> Uhr : 2. Kav »enab «nd mit Tan «.
Kaffee Odeo « : 20>A Uhr : Karnevallstifches Sonde »

Konzert
Reft . Mouinger : Abschiedsfeter mit Kon ^ rt und

Faschingstreiben .
Elefauteu : 20 Uhr : Schlitzen fest in Obergrotzkropsels »

hausen .
Goldener Hirsch (Kaiferstratze 120) : Großer Narren »

Abend .
Dchrempp - Gaftftätte » : Münchener Abend .
Schwarzwaldvcrein : 20 Uhr : Bunter Abend mit Tan «

in der Stadtgarten -Glasballe .

Faschmgs - Bock vollmundig und von hervorragender Wohl -
bekömmlichkeit komml über die Faschingszeit
in folgenden Hoepsner -Wirtschaflen zum Ausschanks

Karlsruhe :
Kaifcrhos , Marktplatz :
Goldenes Kreuz, Karlstrahe?
Markthos, Kriegsftraße :
Alte Rraucrci , Katferstratz « :Vlumc , Zirkel :
Prinz Ludwig, Rüppurrerstrabe;

König von Württemberg , Aähringerftraße, -
Georg Friedrich , Gerwigstraße ?
Kronprinz , Zirkel ;
Alte Brauerei Heck, Kaiserstratze ;
Hopseublüte . Kaiferftratze ;
Restaurant Grüner Baum , Kaiferstraßc ;Kornblume . Kapcllcnstrafie ;
3lote Taube, Kriegsstr . 276 ;

Hoepfner - Bra
'

u
Haufa , Honsellstr . lRheinhafeu ) ;
Burghof , Karl -Wilhelmftraße .

Durlach :
Karlsruher Hos ;
« chweizerhaus;
Goldene Gerste;
Waldhor », Aue.

Ettlingen :
illte Brauerei Hensle .

GrStzinge « ;
- chwaue.
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Londoner Schneideratelters mit einer geradezu
hinreißenden Trauergarderobe aus . Als dann
die «trauernde Witwe " die Verwandten des
teuren Entschlafenen in Kairo besuchte , da war «»
sie nicht zu Hause .

„Auch gut," meinte die zartfühlende Prinzessin
Maggie , „ich will ja bloß meine paar Millionen
einsammeln und dann wieder nach Paris zurück-

fahren .
" Aber ach . in Aegypten und den mei»

sten orientalischen Ländern sind die Gesetze nicht
dazu angetan , Ehefrauen zu ermutigen , ihre
Männer vom Leben zum Tode zu befördern .
Deshalb bekommt dort eine Witwe , die sich selbst
dazu gemacht hat , nicht einen blanker, Heller
vom Vermögen ihres Gatten . Sogar die Iuwe -
len , mit denen der Prinz sein« Gemahlin über -
schüttet hatte , wurden während der Londoner
Gerichtsverhandlung im Auftrage der ägvvti -
schen Gerichte durch einen bevollmächtigten Ber -
treter der ägyptischen Regierung beschlagnahmt .
Sie gingen , wie das übrige Vermögen Fahmvs
an jene Verwandten über , die sich hatten oer -
leugnen laffen , als die Witwe bei ihnen vor-
sprach .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .)

WTB . Santo Domingo . 26. Febr.

Die Aufständischen sind heute vormittag
in die Stadt eingezogen und haben die Sffent»
lichcn Gebäude und die Zitadelle belebt . Die
Einnahme der Stadt erfolgte ohne jedes Blut ,
vergieben . Der Präsident und der Vizepräsident
der Dominikanischen Republik habe « sich, wie
gerüchtweise verlautet , in die amerikanische Ge»
sandtschast geflüchtet.

Wie die amerikanische Gesaudtschast in Saut »
Domingo berichtet , besteht gnte Aussicht auf
eine Einigung zwischen der Regierung tut»
den Ansstäudischen .

St. Jakobs Ba 'sam ürotte Zufuhren vonCabliau Pfund 30 > 33j
Holl. Schellfische u . Cnbliau , Stockfisch , Goldbarschtilets . Rotzungen ,

Seezungen Hei butt . Steinbutt . Zander , Nord - und Rheinsalo .
FIschrHucherwaren und Marinsdan tätlich frisch.

MastgeflUgel : Poularden , Enteo , Hahnen , Hühner .
Russ . Kaviar , lab . u . gek . Hummern , Auatera .

ElAflC Ufccpl Fisch , Wild - ii. Geflüöeijpeziaitfoch
I1U1I9 llljjll Tel . I8ö u. 187. Lieferung frei Haus

KrOprUweaitraOe Nr . 4
IVIefon Mr. 1711 - beim Kondellplatc

KAISER
werden alte

Ist manchmal dieSoße knapp ?
Dl « fflemetnftc Mll « ,esbeim versteigert am

? o « »«rstag . de « 6 . Mär » 1930 in hiesigem
Gemeindewald mit BorgsristbewilUgung .

188 Eichen I — V . Klasse. 19 Buchen I 616
IV . « laste , 61 Alchen V . und VI . Klasse.
S Hainbuchen IV . « laste . 1 Rusche NI . Kl ..
1« Nadelhöl ^ r V . und vr . Klasse . 6 Äka-
Kien IV . und V . Klasse, sowie l » Ster
eichen Nublchichfbol, . tc>7»s « >
Zulnmrnenlunft 9 Uhr vormittag » vor dem

Nathan « .
Gemeinderat .
Mannber ».

Qesckäftsanzeigen
fam ilienanzeigen
Qelegenheitsanzeigen

die auch ohne Fleisch sehr
gut schmeckt Viele schmack¬
hafte Fleischgerichte , wie Kalbs¬

kopf , Schnitzel , Roulade , Rump¬
steak , Reste von Braten usw.,
geben wenig oder gar keine
Tunke . Knorr - Bratensoße

sorgt dafür, dass Sie auch diese

Speisen mit genügend Tunke
auf den Tisch bringen können .

Sie kommen nie wieder in

Verlegenheit , wenn einmal die
Bratensoße nichtausreicht oder
in Geschmack und Farbe nicht

ganz gelungen ist Ein Würfel
Knorr - Bratensoße in

V« Liter kaltem Wasser auf¬

gelöst und dann gekocht ergibt
in wenigen Minuten eine pi¬
kante , nahrhafte Tunke ,

0KWW '« 4h # H4 '

Neubestellungen
Umzüge
Rtiseabonnements u.

icdet An von morgens
8 Uhrbisabends 7Uhr
entgegengenommen .
Itlejon 18—21

1 Wörfel gibt so viel
Soße

wie 2 Pfund Braten .KARLSRUHER
TAGBLATT

Bratensoße
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« Ii» fliegen heute zum
letzten male

Derßeiger von Florenz"
i. Union-Theater

Marcella Albani
Betty Astor

Ein ausRezeichneter
Kriminalfilm , in dem
alles a ders kommt , als
man denkt . 6759

abends 8 Uhr

(in den unteren Lokalitäten )
Heute Donnerstag

ABSCHIEDS - FEIER
mli Konzen ond FafdUogsireiben

KOSTÜMBALLAnfangszeiten :
j .30 5.30 / 20 8.SG unserem

RahefenOmnlbnsMusikal . Leitung
vapellm . Lindner

in den Räumen der Gesellschaft „ Eintracht " .

EinlaBgebäbr : 2 RM . einseht Steuer
Zutritt nur für Mitglieder .

iVerstärkte Kapelle Kessler )

HWUUHI Katstrstr . 42 WWWMWD
. oiinerwtar . 8 Ulir abends

Schü zenfest
in Cbsrgroßknpfelshausen

Irämii . rting de - dick -ien i alses
GroBe< tfristersinpe i mit Ordensverteilung

Dazu neue Inntige Variete - Einlagen
Alles erscheinen

Der Gemeinderat
von Obergroiikroptelshausen

Rufen gleichzeitig aul diesem Wege unseren
werten Stammgästen Freunden u Gönnern

vielen Dank und ein

Herzliches Lebewohl
zu Franz aod Marie Pohl

Goldener Hirfdi , Kaseistr . i29
Heute , schmutziger Dunnerstig

Grosser NarreirAbend
Auftreten

der Hemdglonker , Bütte » redner
Gute Musik — Stimmung — Humor

Heute nachmittag 4 Uhr
Gastspiel der Kapelle Henry Schäfer
Abends Y29 Uhr

Alle meine Geschäftsfreunde und Lieferanten werden
aufgefordert , eventl . noch bestehende Forderungen
binnen 3 Tagen bei mir zwischen tl und 3 Uhr in

Emptang zu nehmen

Kapeile Henry Schäier

frisch v . Nest kann noch
atwb . 9. ortsllbl . Ta -
acsvreis frei Haus .
Zlngcb . unt Nr . 1631
ins Tagblattbüro erb .

Heute abend y29 Uhr

Lichtbilder, Crtninal »
Zeugnisse od Ablchrii-
ten bitten wir wäte -
stcns 14 Tage nach
iSrfdiftnen bei An¬
zeige den Bewerbern
,urirtt »ulenden

Ten Angeboten bit-
ten wir keine trigi -
nal - .̂ eugnisse ' ondern
Äblmrilten beizusiigen
und an Jrelle guter
Pbotogravb nur Pasi .
bilder
» arlsruber Tagblatt

der Kapelle Edith Heinemann / Faschingsbetrieb
Mitwirkende : Liane Frank — Fred Thomsen

Heute ■ HHBHH
jjjjH Donnerstag , 27 . Februar , 20Uhr
M > Im BUrgersaal desRathauses

Abonnenten
nlericren oorteil

tiaft im »Karlsr
Tagblatt« .

Fastnacht »
Biinherei

a -moll op . 132 (mit dem . .Heiligen
Dankgesang eines Genesenen 44) :Es -dur op 74 ( Harfen -Quartett ) ;B -dur op 18 Nr . 6 ( mit der Me -
lancholia ) - Karten zu 2.20 3 30
und 4 .40 noch bis 6 Uhr bei
Schlaile . Kaiserstr . 175 und Kurt
Neufeldt . Waldstr . 81. sowie ab
Vi 8 Uhr an der Abendkasse

im Rathaus

weiterer
Eingetroffen :

f » Waggon
Eingetroffen

ohne Kopt
Pfund im

ganz .Fisch

im
Anschnitt

PlundSCHLOSS - HOTEL
KARLSRUHEwirb öfftttfüch ver¬

geben .
Angebote sind ver -

schlössen mit d«r Aus -
fcSrtft :

„ Plattenverleguitg "

bis Dienstag , de»
11 . März . 10 Uhr .

6 . Tiefbauaint (Rat¬
haus , Zimmer 1V0>,
ab/mao ^-n . Hier wer -
den auch die Ange -
boisvordrucke abge -
geben u . die „ Beson -
deren Bedingungen "
-- tifgel -' at .
Karlsruhe , den

24 . Februar 1030.
Städt . Tiesbanamt .

Waggon Pfnnd

frisch gewässert
Pfund

loald-Uerein
Lrtsgr . Karlsruhe .
Heute Donnerstag ,vunkt 8 Ubr.

Glasballe Stadtgarten O

Dienstag , den 4 . März 1930
ab 8 Unr

Schwere

Steiermärker
10 Stück

Portton V« PfundItaliener
10 Stück
MIO

shumor . Programm ) ,
mit nachfolg . Tanz¬

unterhaltung .
Beitrag 1930 mit 6 M
fällig . Einzahl . Lvar -
kafse Giro 33 :!:!. Post¬
scheck 220 , Vereins -
bank od . bar Vereins -
abend Donnerstags .
— Ab 15. Avril Ein -
zug gegen Gebühr .

Unsere
sind I
sine I

» er - od ermitteln Lie' chnell und am durch
»ine kleine Anieige tn>
flarl ^ ritlifT TnaMatt

Eintritt Mk . 3
Masken haben keinen Zutrittl

NATURHEIL - PRAXI i
Hoehfrequcnz . - HoMirali Inner

Gg . Strobei , Karlsruhe , Kaiserstr . 32
besondere Behandlung lür .llrtgfn . ß »rm
Kicht . Rhrmna . Arterienverkalkung

und ßlatreinlj : niig . kiirfn
Sprechzeit Diensta - . Kre tas u r d Sonntag

in pikanter MUchsauce

1 Liter-Dose

Fst . Konfektmehl =
Z in 5 Pfd - Beutel u . Säckch . z
™ Die Freude der HausfrauS
III III IIIIIIIIIIII llllllll IIIIIIIII H
Das Mehl wird durch unsere
neuesten Spezial - Maschinen
nochm gelockert , geteinigt
und ßestebt und ist dadurch
bedeutend ausgiebiger und

backtähiger

In Württemberg
ist das von

den führenden
Kreisen >n Wirtschaft

und Industrie , sowie von
den Verorauchergruppen be¬

vorzugte Blatt der m Stuttgart er¬
scheinende , im Jahr 1785 gegründete

,SJor Jahren war ich an den Händen von der nasse»

yewigeluchl. Ällr angtisanbitn Mille ! blieben ntolg .
Iob. Der S'.itaD brachte mich aul Ihre ..Zucker , « a>
tent -Medlzina -Seife" De , ftänblgi Gebrauch heilte
mich von ber Flechte, die stltdem nli mehr auftrat .
H. L. in M .' « Stck. Psg . (15 »/„tg > MI. t - (25 °;„io )
und Ml . t .50 (8s %tf), stärkste gormj Dazu ..gvckooh »
Creme" (A S5, 50, 75 und 100 Psg .> In allen AjZO»
Iheken . Drogerlen und Parfllmerien erhältlich.

Illllllllilllllllllllllllllllllllillliitiiiiiitiiiliiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Holländ. Scbellliscbe ond Habiiau, Schonen

Rotzonoen , Frischer ZanderSchwäbische
Merkur

Deutsches u . amerikanisches

Sdtweiiacsdimalz
Kokostett Backöl muMRanm 20 a | SIÄtS * 25 <

Raucher Fische. Feinmarinaden
Jg . Hahnen u. Suppenhühner tm

mif seiner anerkannt maß¬
gebenden Hande 'szeitung
uno wertvollen Beilagen ,
darunter „Schwabens In¬
dustrie "

, „ Haus u. Heim ",
„Reise u. Rast" , „Frauen¬

zeitung " usw.
Anerkannt erfolgreich «::

Insertlonsorgan
Für den Export :

Auslands - Wochenausgabe

Alle
Arten Zucker
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